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Erntedank des deutschen Volkes
Von Usos Oslln

Erde — du bist daS Korn und das Brot und
die Traube.

Erde — du bist der Leib und der Geist und
der Glaube.

Erde — du bist unser Väter Arbeit und Blut.
Deutsche Erde — wir halten treu deine Hut —
Deutschland! H. Claudius.

Heber Deutschland flattern Fahnen und
Wimpel und bunte Erntekränze, die künden,
daß ein Volk einem gütigen Schicksale dankt
für die reiche Frucht der Erde. Das ist aber
auch gleichzeitig der Dank an die deutschen
Lauern, für die harte Arbeit eines ganzen
Jahres.

Eine Schicksalswendehat sich in unserem
Vaterland« vollzogen, die ein mächtiges Volk
vor seinem Untergange errettete. Der Un¬
geist der Verstädterung , der Verweichlichung,
der Landflucht herrschte vor wenigen Jahren
noch über Deutschland. Der Bauer war zum
Gespött eines entarteten Geschlechts gewor¬
den. Bis Adolf Hitler grundsätzlichen Wan¬
del schuf. Am Tage der Nationalen Arbeit
M3 verkündete er: Das Dritte Reich wird
einBauernreich  sein , oder es wird ver¬
gehen wie die Reiche der Hohenstaufen und
ßohenzollern. — Und weiter : Es ist ein Jrr-
inn zu glauben, daß ein einzelner Berufs¬
sand sich aus der deutschen Schicksalsgemein-
chast ausschließen kann und ein Verbrechen,
Landvolk und Städter gegeneinanderzuhetzen,
die beide doch auf Gedeih und Verderben
miteinander verbunden find!
^ Anse Führerworte Kursen zur Grund¬
lage einer jahrelangen , mühevollen Aufbau-
arbeit. Die deutsche Erde wurde seinen Men¬
schen wieder zur Heimat und damit wieder
zur geweihten Stätte . Der verachtete Bauer
wurde der erste Arbeiter des Staates . Mit
isteude und Stolz bekannten sich wieder
Millionen Männer und Frauen zum Pfluge.
Die Grundlage jeglichen nationalen Lebens
>var geschaffen.
. Eo begeht heute die deutsche Nation zum
msten Male den Erntedanktag. Längst haben
M Städter und Bauern zusammengefunden
m der Erkenntnis, daß aus Blut und Boden
ein neues, stärkeres Geschlecht heranwächst.
^Recht und Gesetz haben die Arbeit des Land-

gesickert. Wo uralte Geschlechter Jahr
!ur Jahr dem Boden das kostbare Korn" ab-
Men, droht nicht mehr jüdischer Händlergeist.
Du Höfe und der Boden sind für alle Zeiten
km deutschen Bauern gesichert. Darüber hin¬
aus ist die Jugend im Arbeitsdienst daran,
Äg für Tag durch ihre Arbeit mit dem blan¬
ken Spaten, neuen Lebensraum unserem Volk
Asichern. Seite an Seite mit der Erzeugungs-
Macht wird so die Erweiterung der Nahrungs-
iiiittelgrundlagesichergestellt.

Der Nationalsozialismus hat die deutschen
Menschen wieder zurückgeführt zu den Urkräf-

alles Werdens. Mit offenem Auge erkennen
"»r in den wogenden Kornfeldern, den geseg-
Nn Rebenhügeln und den fruchtbeladenen
Aigarten die Gabe der Mutter Erde. Wir
Men das tägliche Brot wieder schätzen und
Aken gelernt. Denn mehr als je ist unser
Saterland auf daS Korn angewie en, das auf
k>gener Scholle wächst. Wir haben deshalb wie-
m verstehen gelernt, daß das Brotkorn für
^ Akiuern das edelste Erzeugnis ist. Aus die-
>kr Erkenntnis ersteht für uns alle die hohe
M strenge Verpflichtung, auch nicht Las
»einste Stückchen Brot zu verderben. Als lost»
mstes Volksgut gehört es in die Hände der
mtter, die sorglich und gemessen den täglichen

ihren Kindern gibt.
. die festlichen Stunden am Bückeberg sind
MErntedanktag die Blicke aller Deutschen ge»
Ad In dieser herrlichen, fruchtbaren Weser-

noichaft versammeln sich wiederum die Huri»
Mausende Bauern und Städter um den
Wrer, ein echtes deutsches Fest zu begehen.

Wie in allen anderen Gauen, werden auch in
unserer engeren Heimat die Volksgenossen aus
den Städten hinausloandern auf die Dörfer
und Weiler und sie werden fühlen, daß sie zu¬
sammengehören. Aus einem Fest der Bauern
wird so ein Fest des ganzen deutschen Volkes
werden. Aus dem inneren Gefühl heraus , daß
wir alle Kinder einer Mutter , der deutschen
Heimat, dar deutschen Erde sind, werden wir
gemeinsam glücklich sein und gemeinsam danken!

Vas Best -
kostbarstes Volksgut

Von Otto Willig

Zum fünftenmal begeht das gesamte deutsche
Volk am 3. Oktober den Erntedanktag,
der seit der Machtübernahme zu einem Sym¬
bol für die große völkische Gemeinschaft wurde
und an dem ein geeintes Volk für den Segen
der Erde dankt. Aei» anderer Tag eignet sich
auch besser dazu, auf die Leistungen der deut¬
schen Landwirtschaft im vergangenen Ernte-
;ahr zurückzublicken und deutschem Bauern¬
fleiß und deutscher Bauernarbeit die ihr ge¬
bührende Anerkennung zuteil werden zu lassen.

Ein Bauer geht durch deutsches Land
und führt den Pslug mit fester Hand.
Mit scharfer Schar pflügt er dre Erd',
»atz sie aufs neue fruchtbar werd.
Ties in den Boden Hatz und Streit
so wächst die Saat der Einigkeit.

Wenn auf unserer heimischen Scholle die
Frucht ihrer Reife entgegengeht, dann hofft
heute das ganze Volk, daß der Erntesegen uns
das täglicheBrotin  ausreichender Menge
auf dem beengten Raum unserer deutschen Hei¬
mat beschert. Das Brot ist ja Symbol unserer
"Nahrung und zugleich auch das Köstlichste,
was wir der Erde abringen können. In dem
bäuerlichen Menschen lebt auch, seitdem er
den Pflug durch die Erde führt und dieser das
Saatkorn anvertraut , die Achtung vor diesem
kleinen Korn, das nach schwerer Mühe und
mancher Sorge des Landmannes Frucht trägt
und dann Brot wird. Er sieht das Brot als
die heiligste Gabe der Erde an, die zu miß¬
achten eine Versündigung an der Arbeit und
an dem Segen der Erde wäre.

Im Wandel der Zeiten ist sedoch die
Achtung vor dem Brot  einem stän¬
digen Wechsel unterworfen worden. Nock
immer achtete der Mensch in den Zeiten des
Wohlstandes das schlichte Brot geringer und
genießt dieses als etwas Selbstverständliches,
um sich jedoch dann in den Zeiten der Not
auf den Wert des täglichen Brotes zu be¬
sinnen. In der Zeit des Liberalismus hatte
man allerdings auch gar kein Interesse, das
deutsche Volk in ernährungswirtschaftlicher

DaS Erdreich, das erstorben schien,
fängt wunderreich an aufzublüh 'n.
Und was der Sämann ausgesSt,
in gold'ner Fülle aufcrsteht.
Begraben liegt , was morsch und krank,
ein Volk singt Erntesestes Dank. '

Hinsicht von der Gunst anderer Staaten un¬
abhängig zu machen. Des Volkes Ernäh-
ruugssorgen überließ man dem hemmungs¬
losen Treiben jüdischer Getreide-
speknlanten,  die mit des Volkes heilig¬
ster Nahrung an den Getreidebörsen ein un¬
verantwortliches Spiel getrieben haben. Tie
nationalsozialistische Regierung hat durch
entsprechende gesetzgeberische Maßnahmen
die Spekulation mit dem Brot unseres Bol-
kes unmöglich gemacht. Wir dürfen heute
auch feststellen, daß uns der Begriff der
Heiligkeit des Brotes  doch nicht
ganz verloren ging, daß nicht nur der Bauer,
sondern auch die Menschen in der Stadt
heute wieder stärker erkannt haben, welch«
Ehrfurcht dem Brot als der heiligsten Gab«
des Ackers entgegenzubringen ist.

Es dürfte kein Tag geeigneter sein als ge¬
rade der Erntedanktag , um dem Volke gegen¬
über festzustellen, daß wenn wir von dem
an sich schon nicht reichlichen Segen unseres
deutschen Ackerbodens etwas verschwenden,
dies der Allgemeinheit verloren geht und ihr
wieder an anderer Stelle fehlt. Wie wir vom
Bauern , der in mühevoller Arbeit aus seiner
Scholle die Erzeugniste hervorbringt , ver-
langen, heute das Höchstmöglichste auS sei¬
nem bäuerlichen Betrieb herauszuwirtschaf¬
ten, so müssen wir auch vom Städter er¬
warten . daß er als sparsamer Ver¬
braucher  nichts sinnlos umkommen läßt.

Unser diesjähriges Erntedankfest wird den
Auftakt bilden für einen neuen Feldzug der
Aktion „Kamps dem Verderb *. Der
Erntedanktag soll nicht nur dem Dank Uir
den Segen der Erde gewidmet sein, nein,
dieser muß ein Tag der Besinnung und der
Einkehr werden. Vor allem muß der Gedanke
Allgemeingut des Volkes werden, daß das
Brot unser kostbarstes Volksgut ist, und so
muß während des Herbstes und des kom¬
menden Winters aus dieser Besinnung und
Einkehr heraus der „Kamps dem Verderb*
ii'ir jeden in Stadt und Land der Ernte-
dank der Tat  werden . Den Feldzug
„Kampf dem Verderb* dürfen wir mit Recht
als die ,.E r z e u g u n g 8 s chl a cht des
Verbrauchers*  bezeichnen, die von dem
gesamten deutschen Volk unterstützt werden
muß. Jede Scheibe vertrocknetes Brot , die die
Hausfrau aus dem Brotkasten in den Ab-
falleimer wandern läßt , um die Peinlichen
Zeugen ihrer Unachtsamkeit aus dem Wege
zu räumen wie auch jede Scheibe Brot , die
dem Vieh vorgeworfen wird , soll zu einer
schweren Anklage der Versündigung  an
dem Heiligsten, das uns die Erde gibt,
werden.

. Man entschuldigt sich selbst immer nur zu
gerne damit, daß es doch nur wenig ist, was
man als einzelner  wegwirft . Und doch,
wenn in der Woche in jedem Haushalt nur
eine Scheibe Brot von 60 Gramm durch Ver¬
derb umkommt, so ergibt dies eine Verlust-

j menge an Brot in 17V- Millionen deutschen
! Haushaltungen von jährlich 455 000 Dz., was
! 3- bis 5000 Eisenbahnwagen ausmacht. Kann
! dies der einzelne vor seinem volkswirtschaft-
j lichen Gewissen verantworten ? Nie darf, waS
i in der Mühe der täglichen Arbeit geschaffen
! wurde, vergeudet werden. Gebe jeder dem
! Brot die Ehre, die ihm gebührt, denn Brot
l wirkt viel, viel schwerer als Geld. Ist daS
! Brot bedauerlicherweise einmal trocken gewor-
! den, so kann es in anderer Form verwertet
! werden, für altes Brot  gibt es genü-
i g e n d V e r w e n d u n g s m ö g l i chke i t e n.
! Vor allem soll die Hausfrau auch als Mutter
! ihre Kinder lebren, daß das Brot eine Sonder¬

stellung unter den Nahrungsmitteln einnimmt,
I mit Ehrfurcht bingenommen werden soll.

Das Brot ist unser kostbarstes Volksgut,
diese Erkenntnis soll uns der Erntedanktab er¬
neut bringen und zugleich eindringliche
Mahnung  sein , das Brot zu achten und
nichts davon umkommen zu lasten. Sorgt
dafür, daß keiner in der Achlnng vor dem
Brot zurücksteht!
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„Siebzig Millionen - ein Schlag !"
Große Vorbereitungen für das Erntedankfest aus dem Bückeberg

Bad Pyrmont, I. Oktober. Der Bückeberg
ist seit der Machtübernahme einer der gro¬
ßen geschichtlichen Schau blähe des Tritten
Reiches geworden, »nd das Erntedankfest ist
neben dem nationalen Feiertag des deutschen
Volkes, dem1. Mai, ein Hochfest der Nation,
ein Fest wahrer Volksgemeinschaft. Auch in
diesem Jahr wird der Führer  wieder hier
im Herzen Deutschlands unter seinen Bauern
weilen und zu ihnen sprechen. Hunderttau¬
sende von Volksgenossen bekunden in diesem
Gemeinschaftserlebnis die Zusammengehörig¬
keit von Blut und Boden. Groß und um¬
fangreich sind die Vorbereitungen, die aus
dem Festplatz selbst und in seiner weitesten
Umgebung in den letzten Tagen und Wochen
getroffen worden sind. Riesige Erntekränze,
Prächtiger Blumen- und Fahnenschmuck
zieren heute bereits Städte und Dörfer.
Große Zeltstädte  sind am Fuße des Ber¬
ges entstanden, um die Hunderttausende auf¬
zunehmen, die aus allen Gauen des Reiches
hier zusammenströmen. 2 3 0 Sonder¬
züge  sind angemeldet, darunter viele Ur¬
lauberzüge. die die Volksgenossen zu einem
mehrtägigen Besuch ins Weserbergland
bringen.

Das Programm  des diesjährigen
Erntedanktages sieht folgende Veranstal-
tungen vorn Samstag , 2 . Oktober, 16 Uhr:
Empfang der Abordnungen  des
Reichsnährstandes durch Reichsminister Tr.
Goebbels  namens der Reichsregierung
in der Maschsee-Gaststätte Hannover. Im
Laufe des Nachmittags treffen auf verschie¬
denen Bahnhöfen die ersten Sonderzüge
aus allen Teilen des Reiches ein. Die Son¬
derzugteilnehmer werden, soweit sie bis
Sonntagfrüh vor 5 Uhr eintreffen, in Pri-
vat- und Massenquartierenuntergebracht.

Sonntag,  3 . Oktober: Aufmarsch
der Sonderzugteilnehmer  zum
Bückeberg. Von 7 Uhr an Abmarsch von den
Quartieren zum Bückeberg. Um8 Uhr ist der
Anmarsch der Wehrmachtsformationen in
Bereitstellungsräumen beendet. Von 9 bis
11 Uhr konzertieren sechs vereinigteM u-
sikkorps  der Wehrmacht. Abwechselnd
wird einM a ssen cho r von 15 000 Sängern
Ehöre und Volkslieder zu Gehör bringen.
Um 10 Uhr marschieren3 000 Teilnehmer

in bäuerlichenT r a cht en , 90 Abordnungen
des Landjahres und 60 Erntehelfer der deut¬
schen Studentenschaft längs des Mittelweges
auf. Um 10.45 Uhr trisst der Sonderzug des
Diplomatischen Korps  auf einem
Bahnhof in der Nähe des Bückeberges ein.

Um 11 Uhr marschieren Fahnen und Feld¬
zeichen der Bewegung zum Ausstellungsplatz
ans der unteren Tribüne. Dazu spielt der
SA.-Musikzug der SA.-GruPPe Niedersach¬
sen den Marsch „70 Millionen —
ein Schlag ", der in Zukunft bei feier¬
lichen Anlässen bevorzugt  werden soll.
Die aufmarschierten Sänger singen diesen
Marsch mit. Um 11.30 Uhr marschieren die
Ehrenkompanien der Wehrmacht auf.

Gegen 12 Uhr trifft der Führer  am
Bückeberg ein. Eine Batterie feuert 21 Schuß
Salut. Nachdem der Führer die Front der
Ehrenkompanien der Wehrmacht und der
Ehrenformationender Gliederungender
Bewegung abgeschritten hat. begibt er sich
auf dem Mittelweg zur oberen Tribüne.
Dort überreicht ihm eine Abordnung des
Gaues Ostpreußen eine Erntekrone  und
dem Neichsbauernführer einen Erntekranz.
Beim Eintreffen des Führers auf her obe¬
ren Tribüne blasen Fanfarenbläser der
Wehrmacht die Führer-Fanfare.

Dann beginnt die große Schauübung
der Wehrmacht,  die gegen 13 Uhr be¬
endet ist. Der Führer begibt sich darauf
wieder zur unteren Tribüne, wo zuerst
Reichsminister Dr. Goebbels  und dann
Reichsbauernsühre Darre  kurze Anspra¬
chen halten. Um 13.45 Uhr spricht der
Führer.  Nach Beendigung der Rede des
Führers Abschuß von Fallschirmsahnew
bomben. Die Kundgebung ist beendet.

Von 16 Uhr ab veranstaltet die NS.-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude"  in
Hameln, Tündern und Emmerthal Volks¬
feste  bis zur Abfahrt des letzten Sonder¬
zuges. Am Abend des 3. Oktober werden
die Ehrenabordnungen  des Reichs¬
nährstandes vom Führer  in der Kaiser-
Pfalz zu Goslar empfangen. Nach dem Emp¬
fang wird das Jägerbataillon Goslar den
Jägerzapfenstreich spielen. Darnach werden
von den Bergen rund um Goslar große
Holzstöße abgebrannt.

StkuerallskMNM 14 statt8.8Wiarden
Noch mehr Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen— Keine Steuererhöhun.qen

Meersburg l . Okt. Am Freitag wurde hier
durch Staatssekretär Reinhardt  die dritte
Reichsfinanzschuleseierlich eröffnet. 400 Beamte
aus allen Gauen Deutschlands werden hier m
drei Monate dauernden Kursen für ihre Tätig¬
keit in der Reichsfinanzverwaltung vorbereitet.
Mit dem 1. Oktober haben bereits 400 Lehrgangs-
teilnehmer ihren Einzug gehalten. Staatssekretär
Reinhardt  sagte zur Finanzpolitik des Rei¬
chesu. a.: Das Steueraufkommenist in den letz¬
ten Jahren bedeutend gestiegen: es wird im Rech¬
nungsjahr 1937/33 um mindestens 2,5 Milliarden
höher sein als 1936/37. Man kann damit rechnen,
daß Deutschland in diesem Jahre ein Steuer,
aufkommen von 14 Milliarden  RM.
erreicht gegenüber 6,6 Milliarden im Jahre
1932/33. In dieser Entwicklung des Steuerauf¬
kommens spiegelt sich mit aller Deutlichkeit der
große Aufstieg der deutschen Wirtschaft und die
Verbesserung der sozialen Lage der Schaffenden
in Deutschland.

Seit August 1933 bis heute sind bereits über
800 000 Ehestandsdarlehen  im Betrage
von mehr als 500 Millionen RM. gewährt wor-
den. Außerdem werden rund 200 000 Ehestands¬
darlehen jährlich weiter gewährt werden. Am
1. Oktober traten bei den Ehestandsdarlehen ver¬
schiedene neue Bestimmungen  ein . Von
jetzt an werden Darlehen auch dann gewährt,
wenn die künftige Ehefrau nicht aus ihrem
Arbeitsverhältnis ausscheidet. Den verheirateten
Ehefrauen, die bereits ein Ehestandsdarlehener¬
halten haben, ist es erlaubt, während des zweiten
Vierjahresplanes wieder einem Erwerb nachzu-
gehen.

Gegenwärtig werden durchschnittlich rund zehn
Millionen RM, monatlich als Kin¬
derbeihilfe  gewährt. Seit Oktober 1935 bis
beute sind rund 500 000 einmalige Beihilfen ge-
währt worden im Durchschnittsbetrag von je 340
RM. Außer diesen einmaligen Beihilfen wurden
seit August 1936 Kinderbeihilfen für Sozialver-
sicherungspflichtige gewährt, deren Verdienst 185
RM, monatlich nicht überstieg. Von jetzt an ist
der Kreis der Beihilfeberechtigten
vergrößert  worden, und zwar wurde die
Grenze für den Arbeitslohn von 185 RM. auf
200 NM, erhöht. Außerdem werden laufend Kin¬
derbeihilfen für das fünfte und jedes weiters
Kind auch an kinderreiche Handwerker.
Landwirte  usw . gewährt, deren steuerliches
Einkommen 2100 RM. jährlich nicht überschreitet.

Ferner ist im -Laufe der Jahre an die Ein¬
führung einer ReichSfamilienkafse ge¬
dacht. die vor allem den kinderreichen
Familien zugute kommen soll. Die Mittel für
die Ehestandsdarlehen und die Kinderbeihilfen
kamen ausschließlich aus der erhöhten Einkorn-
nensteuer der Unverheirateten.

Staatssekretär Reinhardt sprach dann noch
über die Entwicklung des Steueraufkommensdes
Reiches. Trotz der noch bevorstehenden Aufgaben
des Reiches werde unter allen Umständen daran
sestgehalten, daß der Haushalt des Rei¬
ches im Gleichgewicht bleibe.  Seit
Uebernahme der Macht fei das Reich noch kein
einzigesmal in Kassenschwierigkeiten gewesen.

Nachdrücklich trat der Staatssekretär auch dem
Gedanken entgegen, der von einer beabsichtigten

Steuererhöhung  in Deutschland spreche.
Das Reichsfinanzministerium trage sich mit
keinen derartigen Plänen.  Alle seine
Maßnahmen gingen nur darauf hinaus, eine
Gleichmäßigkeit in der Besteuerung herbeizufüh¬
ren. und zwar im Rahmen der bestehenden
Steuergesetze. Zur Erreichung dieses Zieles, einer
Verfeinerung der Krhebuugsiechinkder Reichs-
finanzverwaltung, diene auch die Einrichtung der
drei Reichsfinanzschulen.

MechlMe Offiziere nach Moskau
Um. Prag, 1. Oktober. Die Sowjetregie-

nung hat, wie hier verlautet, die Aufnahme
tschechoslowakischer Offiziere in die Kriegs¬
akademie und die verschieden Spezialaus,
bildungsanstalten der Roten Armee „ge¬
stattet". Besonderes Interesse zeigt das Ober¬
kommando der tschechoslowakischen Armee
für die M i l i t ä r f l i eg er ei und das
Fallschirmwesen.  Mehrere Offiziere
des tschechoslowakischen GeneralsMbessollen
sich bereits in der Sowjetunion befinden, um
das Fallschirmwesen zu studieren. Auch die
Sachverständigen auf dem Gebiet des che¬
mischen Krieges  wollen die letzten Er-
rungenschasten der Sowjets in dieser Hin¬
sicht kennenlernen.
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Die 'Abreise des Duce
Der Führer und der Duce auf dem Lehrter Bahnhof kurz vor der Abfahrt des Zuges, mst̂
der iralieuifche Regierungschef wieder in die Heimat fuhr, lPresse-zHosfinann, Zander-Kz

MW
am kommenden Dienstag in Berlin

Das Winterhilss-B er l >n , 1. Oktober,
werk 1937/38 wird am Dienstag,  dem
5. Oktober, durch den Führer und Reichs¬
kanzler iü der Deutschlandhalle  er¬
öffnet. Die Kundgebung wird durch den
stellvertretenden Gauleiter und Staatsrat
Görlitzer  eingeleitet. Neichsminister Dr.
Goebbels  erstattet dann den Rechen¬
schaftsbericht des abgeschlossenen Winler-
hitfswerkes 1936/37. Alle deutschen Sender
werden die Veranstaltung übertragen.
Dir AS verfolgt keine-Meren Ziele

Londoner Blätter
zum Besuch des Gauleiters Bohle

London, 1. Oktotber. Dem Besuch des Gau¬
leiters Bohle in London wird in der eng¬
lischen Presse starke Beachtung  gewid¬
met. Die ausklärenden Ausführungen, die der
Gauleiter englischen Pressevertretern über
den Zweck seines Besuches und die Ziele der
AO. im allgemeinen gegeben hat. werden
von den Blättern mit begrüßenswertem
Verständnis wiedergegeben. Insbesondere
werden dabei die Worte des Gauleiters
Bohle hervorgehoben, daß die Auslands-
organisativn der NSDAP, keinerlei
düstere Zwecke verfolge,  sondern
sich um das Schicksal und das Wohlergehen
der Deutschen im Auslande kümmere, wie es
jeder andere Staat mit seinen eigenen An¬
gehörigen mache.

Interessant ist eine Zuschrift, an die
„Times", in der es heißt: Unhöfliche Ver¬
suche, die vereinzelt unternommen worden
sind, die Absichten eines so hervorragenden
Gastes, wie es der Gauleiter Bohle ist, der
im Namen der britischen Regierung im
Foreign Office empfangen wird, zu verdäch¬
tigen, müssen bedauert werden. Ebenso ist
die Tatsache beklagenswert, daß von einer
gewissen Presse feindselige Gerüchte verbrei¬
tet werden, ohne daß die betreffenden Schrei¬
ber sich vorher über die außerordentliche
Höflichkeit unterrichten, die von den Ber¬
liner  Behörden der englischen  Kolonie
und den englischen Besuchern erwiesen wird.

Gauleiter Bohle stattete als Chef der
Auslandsorganisation im Außenamt dem
ständigen Staatssekretär des Außenamtes,
Sir Robert Vansittart.  am Freitag-
Vormittag einen Besuch  ab . Dann hatte
der Gauleiter eine Unterredung mit dem be¬
kannten englischen Politiker Winston Chur¬
chill.

-WWW

Mussolini grüßt vor dem Bahnhos zum letzten Mal
lPresse-Hoffmann, Zander-M.)

Mem Bauernhof genügend M!
Berlin, 1. Oktober. Die Neubildung deck-

scheu Bauerntums ist im Jahre ISA
durch Errichtung von 3300 neue«
Bauernhöfen  mit 60 000 Hektar tzs-
samtfläche und durch Abgabe von über
10 000 Landznlngen mit einer Gesamtfläche
von 22 000 Hektar weiter gefördert worden,
Insgesamt wurden rund 82 000 -Hektar zn
Siedlungszwecken neu erworben oder bm;!-
gestellt. Ter Grundsatz, jedem Neubaum;.
Hof durch ausreichende Flächenzuteilung«
gesicherte  W i r t scha f ts grund-
l a g e zu geben, hat im Jahre 1936 zu einer
weiteren Vergrößerung der NeubaueriM
geführt. Auch bei der zur Vergrößerung un¬
wirtschaftlichen Festigung bestehender laut,
wirtschaftlicher Kleinbetriebe dnrchgesührk»
Anliegersiedlung wurde die dem einzelnen
Anlieger zngeteilte Fläche vergrößert.

DsMMV'M'M rm hsr
Paris, 1, Oktober. In Paris sinder zur Kn

ein großer internationaler WettbewerbA
Friseure statt, an dem auch DeutschlandÄ
mit starkem Aufgebot beteiligt. Die Wett¬
kämpfe, die sich über eine ganze Woche erstreck¬
ten, zeigten das deutsche Friseiirhandwerk in

lind;bester Form. Fast alle „Grands Prir"
ersten Preise fielen an unsere Fachleute, Die'§
Vertreter der dreißig Nationen beschlossen ein¬
stimmig, den nächsten IahreSkongreß in Köln
abzuhaltcn. — An der Spitze der Gesellschaft
stehen drei Deutsche.

NsttelMsSrlsts.MM'
Moskau, 2. Oktober. Der Armeekommisiar

zweiten Ranges, Smirnow,  ist zum stell¬
vertretenden Kriegskommissar  er¬
nannt worden. Er ist einer der neuen Mu¬
tier im Kommandostab der Roten Armee und
verdankt seine Karriere wohl in erster Lim
der Beseitigung der Tuchatschewski-GruM
Er wurde damals Nachfolger des rechtzeitig
durch Selbstmord geendeten bisherigen höch¬
sten Politischen ArmeekommissarsGamar-
n i k.

Von großer Bedeutung ist auch die Ab¬
setzung des  O ber komma ndi ere»-
den der Roten Flotte , Orlow,  d«
gleichfalls zu den Stellvertretern des Krieg-'
kommissars Woroschilow gehörte. Gerade Gros¬
admiral Orlow war Vertreter Sowjenuß
landZ bei den Krönungsfeierlichkeiten Kömg
Georgs VI. im vergangenen Mai, nachdem
24 Stunden vorher der ursprünglich vor-
gesehene Vertreter Marschall TuchatscheiM
der wegen Landesverrats erschossen worden
wegen einer „Erkältung" absagen mußte.
Großadmiral Orlow hatte den Oberbefehl
über die Rote Flotte seit 1926  inne.

lwn
Zu der AufdeckungNeuhork, 1. Oktober. ^

eines kommunistischen Ausstandes, den die
Komintern für Oktober in Brasilien Plame,
gab das Kriegsministerium bekannt, daß der
Generalstab eine Geheimkorrespon¬
denz der Komintern  auffing, welche
die brasilianischen Kommunisten anwies,
einen Ausstand für den 27. Oktober IM
vorzubereiten. Die Anweisungen gingen da¬
hin, den Ausstand möglichst schnell durch¬
zuführen und alle Negierungsbeamte, beson¬
ders die Offiziere, welche die kommumstiM
Bewegung bekämpfen, zu beseitigen,
Kriegsschiffe sollten torpediert, Militärflug'
selber, Flugzeuge: Kasernen und öffentliche
Gebäude durch Dynamit zerstört werden.

Infolge der erneuten kommunistisch^
Propaganda ersuchten hohe Marine- uno
Armeeoffiziere den Präsidenten Vargas, so¬
fort einen neunzigtägigen Au
nahmezustand  zu ' erklären, um
Komintern-Agenten gründlich bekämpfenj
können. Nach einer Erklärung des MB'
Ministers Soares soll der Ausnahmezustai
innerhalb der nächsten siebzig Stunden ver>
hängt werden.
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England verbiet« Wltmitee
Aeutzerste Hochspannung in Jerusalem

Jerusalem, 1. Oktober. In Jerusalem
lierrschte am Freitag bereits in den frühen
Wraenstunden eine Politische Hochspan.
n,ma welche die schwerwiegendsten Ereig-
nisie befürchten läßt . Hunderte von Soldaten
umaeben die heiligen Stätten , wo anläßlich
des mohammedanischen Feiertages unter der
Uhrung des Großmuftis von Jerusalem
Tausende von Arabern zu den traditionellen
-krei aasgebeten versammelt find . Die Erre-
mina in der ganzen Stadt ist sehr groß , da
man schwere Zusammenstöße mit der militä-
Men Absperrmannschaft befürchtet , wenn
die Gläubigen das Gebiet der großen
Moschee verlassen.

Gerüchte über eine Verhaftung des
Eroßmuftis haben sich bisher als un-
richtig herausgestellt. Dagegen wurden
um Freitag früh  der Direktor der arabischen
Kank und der Bürgermeister von Jerusalem,
Tr, Lhaldi , beide Mitglieder des arabischen
Hochkomitees, sowie ferner der Sekretär des
Komitees, Fuad Saba verhaftet.  Andere
Mitglieder des arabischen Hochkomitees,
gegen die Haftbefehle vorliegen , konnten
noch nicht aufgefunden werden . Offenbar be¬
steht die Absicht, das gesamte Hochkomrtee
zu verhaften , dessen Vorsitzender der Groß¬
mufti von Jerusalem ist. In dem Büro
des Komitees wurde eine Haussuchung
durchgeführt.

In einer amtlichen  Verlautbarung des
englischen Kolonialministeriums wird die
neue Zuspitzung der Lage in Palästina b e -
stätigt.  Die Verlautbarung , die auch in

— Aufsehenerregende Verhaftungen
Jerusalem veröffentlicht wurde , gibt bekannt,
daß das arabische Hochkomitee und
alle nationalarabischen Aus¬
schüsse in Palästina für unge¬
setzlich erklärt und verboten
wurden . Gegen fünf  Personen sind Haft¬
befehle erlassen worden . Die Betreffenden
werden aus Palästina ausgewiesen.
Der Großmufti von Jerusalem . Fuad . ist
seines Amtes als Präsident des Obersten
Mohammedanischen Rates enthoben worden.

Mit der Auflösung des arabischen Hoch»
komitees und aller arabischen National¬
komitees Palästinas unternahm die Man»
datsregierung den vielerseits schon lange er¬
warteten entscheidenden Schlag  ge.
gen die arabische Führung . Der Großmufti,
welcher bisher alle Macht innerhalb der ara¬
bischen Bewegung in religiöser , politischer
und finanzieller Hinsicht als gleichzeitiges
Haupt von der Kirche, Gerichten , Vermögens.
Verwaltung auf sich vereinigte , bleibt nun-
mehr nur noch Mufti von Jerusalem , also
religiöser Vorsteher des mohammedanischen
Kirchenwesens nur in der Stadt Jerusalem,
mit einem kleinen Monatseinkommen von
wenigen Pfund . Somit dürfte sein Einfluß
gebrochen sein.

Am Freitag früh traf in Haifa das eng¬
lische Schlachtschiff „S u s s e x" ein.
und am Samstag kommt im Austausch der
bisher in Jerusalem stationierten Truppen¬
teile das Black-Watch -Regiment , dem ein be-
sonderer Ruf vorausgeht , nach Jerusalem.

MM«bietet Ms W««s«v!
Chinesen in Sowjetrußland ausgebildet — Rascher japanischer Vormarsch

be. Schanghai , l . Oktober . Der sowjetrus-
sifche Militärattache in China , Repin , hat
dem Kommando der Nanking -Truppen einen
größeren Posten Giftgas angeboten . Auf die
Hinweise der Chinesen , daß die Verwendung
von Giftgasen nach der Haager Konvention
verboten sei. erwiderte der Vertreter Mos¬
kaus. daß solche Sentimental - Ab»
kommennurgutsürKonserenzen
in Friedenszeiten  seien . Wollte man
sich an sie halten , würde man niemals einen
Krieg gewinnen können (!). Nichtsdestoweni¬
ger hat sich das chinesische Oberkommando
Bedenkzeit  ausgebeten.

In Nanking trafen über sechstausend
Chinesen  ein , die vor Jahren ans den
mandschurischen Provinzen nach Sowjet,
ruß ( and  geflüchtet waren . Dort erhielten
A eine militärische Ausbildung
und besuchten zum Teil auch Offiziersschulen
der Roten Armee . Jetzt sollen sie Moskaus
Zwecken ini Kampf gegen Japan dienen.
Von japanischer Seite wird betont , daß dies
eine klare Einmischung in den japanisch-
chinesischen Streit sei; von der Tokioter Re¬
gierung sei deshalb ein Protestschritt in
Moskau zu erwarten.

„Evening News " zufolge hat das britische
Lustsahrtministerium der Gloster Aircraft
Company die Genehmigung für die Ausfuhr
einer Anzahl moderner Gladiator - Jagd-
einsitzer,  die eine Geschwindigkeit von
M Stundenkilometern erreichen , nach
China erteilt . Auch eine Anzahl von eng-
uichen Privatfliegern wird sich nach China
begeben.

big gemacht . ' Diese neue Loge beabsichtig !,
wie sie selbst behauptet , sich klerikalen Grup¬
pen zwecks Zusammenarbeit (!) zu nähern,
weil sie erkannt habe , daß der Polnische Ar¬
beiter von der Kirche nicht loszulösen sei.
Bisher habe dem Freimaurertum immer der
Geruch von Freidenkertum angehastet , was
schädlich gewesen fei. Tie jetzige Neukonsti¬
tuierung berücksichtige die Psyche des Polen.
Die Zeitung „Slowo " meint dazu , es handle
sich bestimmt nur um ein rein taktisches Ma¬
növer mit dem Ziele , sich politisch leichter
durchzusetzen. Das Blatt irrt sich hierin
sicher nicht!

Spanlennote„kurz und freundlich-
6 i g e n b e r i c k l 6 s r 148 - p r e s ->s

eg. London , 1. Oktober . Die angeblich bereits
fertiggestellte Spaniennote , von der einzelne
Blätter allerdings behaupten , daß sie auf fran¬
zösischen Wunsch noch einmal „überprüft"
werde , wird in der englischen Presse viel be¬
sprochen. „Morning Post " glaubt , daß sie
„kurz und freundlich " sein werde , um aller¬
dings den bedenklichen Satz anzufügen , daß
EnglandkaumFrankreichimStich
lassen  könne , wenn dieses unter innerpoli¬
tischem Druck die spanische Grenze
öffnen  werde . Nach „Daily Mail " soll die
englische Regierung bereit sein, General Franco
endlich die Kriegsrechte zu gewähren , falls die
italienischen Freiwilligen zurückgezogen wür¬
den. Ueber den letzteren Punkt würden Delbos,
Eden und Ciano auf einer gemeinsamen Kon¬
ferenz beraten , kündigt „Daily Telegraph " an.

„Evening Standard " behauptete im Gegensatz
hierzu , daß der italienische Botschafter Gras
Grandi  sich in einer längeren Unterredung
mit Eden gegen eine Dreimächte¬
konferenz  ausgesprochen habe . Durch diese
würden andere Machte ausgeschlossen, die eben-
falls Interesse an der Lösung der Spanien¬
frage hätten . Italiens Einstellung zur Zurück¬
ziehung der Freiwilligen werde durch diese
Stellungnahme jedoch nicht berührt.

Mllen freutM auf-le Mrerreife
Rom , 1. Oktober . Nach der flammenden

Begeisterung , mit der Rom am Donnerstag¬
abend den Duce empfangen und der ita¬
lienisch-deutschen Freundschaft gehuldigt hat,
spricht man in der Oeffentlichkeit mit der
größten Lebhaftigkeit über den vorge¬
sehen Gegenbesuch des Führer»
in Italien . Die Nachricht von der Einladung
des Führers durch Mussolini und von der
Zusage Adolf Hitlers wird in der italieni-
rchen Presse in großer Aufmachung auf der
ersten Seite wiedergegeben . Sie hat in allen
Kreisen der Hauptstadt die freudigste Genug¬
tuung  hcrvorgerufen.

Das nationale Emilien feiert Aramo
Salamanca , 1. Oktober . Das nationale

Spanien stand am Freitag im Zeichen einer
großen Begeisterung : General Franco wurde
genau vor einem Jahr  zum Staats-
chcs. Führer der ' tsbewegung und zum
Obersten Chef der Armee , der Marine und
und der Luftwaffe ernannt . In den grötze-
ren Städten laufen überfüllte Sonderzüge
aus der Provinz ein mit Abordnungen der
Landbevölkerung , um an den Massenkund¬
gebungen teilzunehmen . Auch in dem klein¬
sten Dorfe prangen die Straßen im Schmuck
nationaler Fahnen und riesiger Girlanden.
Alle nationalen Rundfunksender widmen
ihre Uebertragungen der Geschichte der Frei¬
heitsbewegung und ihrem Führer Franco.
In Saragossa fand  eine gewaltige Kund¬
gebung  statt , in Bilbao eine Militär¬
parade . In Burgos  wurde vor dem
Generalstabsgebäude ein Gedenkstein ent¬
hüllt . General Franco wurde zum Ehren¬
bürger  der Stadt ernannt.

Frankreich lebt auf zu großem Saß
Paris , 1. Oktober . Die Haushaltssorgen

befassen den Ministerrat am Sams¬
tag,  auf dem soziale, wirtschaftliche und
außenpolitische Fragen erörtert werden sol-
len . Für die Finanzlage ist es bezeichnend,
daß der französische Staat weit über seine
Verhältnisse lebt , da je 100 Franken
Steuereinnahmen 135 Franken
^egenüberstehen . Davon werden verwendet
48 Franken zur Schuldenrückzahlung an die
Gläubiger , 44 Franken für Heeresausgaben,
4 Franken zur Altersversorgung . 10 Fran¬
ken für soziale Fürsorge und 20 Franken für
Verwaltnngskosten und den Beamten¬
apparat.

Seiden von Agentin ins Netz gelockt
krizönkericbt  ciei-  148 ' pi - esse

Kl. Genf , 1. Oktober . Zu dem Piord.  der
an dem ehemaligen Mitarbeiter des roten
Mordbrenners Bela Khun , Arnim Seiden
alias Ignaz Reiß , in Pully bei Lausanne
verübt wurde , erfährt man weitere Einzel¬
heiten , die ein bezeichnendes Licht auf die
skrupellosen Methoden der kommunistischen Ge¬
heimpolizei werfen . Seiden , der seit einiger
Zeit mit seiner Frau und seinem zwölfjährigen
Sohn bei Montreux lebte, war vor dem Mord¬
anschlag von der GPU . „einaeivonnen " wor-

Der Vormarsch  der Japaner in
liordchina  geht in der letzten Zeit wie¬
der erstaunlich rasch vonstatten . An der
Bahnlinie Kalgan —Suiyuan sind sie bis auf
hundert Kilometer an Kweisui,  die alte
Hauptstadt der innermongolischen Provinz
«uiyuan herangekommen , weiter südlich
überschritten sie die Straße von Kweisui nach
Bachuan. der Hauptstadt der Provinz
^chansi,  und an der Tientst -Pukau -Bahn
staben sie bereits die Grenze der Schan-
tung . Provinz  überschritten und den
^rt Sanghuantschen besetzt.

Nach einer Erklärung des Auswärtigen
Es in Tokio denktJaPan  nicht daran,
China zu zerstören . Es ist aber fest entschlos-
Ikn, alle die Elemente in China zu beseiti-
M , die durch ihre Verbindung mit dem
Kommunismus  den Frieden stören.
Man will China nicht abhängig machen,
andern wünscht weiter nichts als eine Au-
lammenarbeit , um eine neue Entwicklung
Mzuleiten. Jeden von falschen Voraus-
Mmngen ausgehenden Vermittlungsversuch
bezeichnet Japan als vergeblich.

kreiinaurer un- Klerikale Arm inArm
lrißeodericbl 6er »8Nresse

op. Warschau , I . Oktober . Innerhalb des
polnischen Freimaurertums hat sich, wie von
bkn betreffenden Logen selbst bekanntgegeben
aurd. eine Spaltung  vollzogen . Bekannt¬
em gibt es in Polen zwei große Gruppen
°o» Freimaurerlogen : die Schottische  n,
me bis jetzt weniger politisch hervorgetreten
und und die Logen des Großen Ostens.
M >ere stehen, wie die französischen Logen,
huner allen jenen politischen Gruppen , die
Me „Volkssront "-Bildung unterstützen . Von
lesen Logen des „Großen Ostens " hat sich
„ eine Gruppe losgetrennt und als

„vogx  dxZ aroßenWestens"  lelbstän-

Vitt WMen is der
Die Besatzung des Pamier -Flugzeugs festgehalten

Kabul , 1. Oktober . Am 27. September war,
wie gemeldet , das seit vier Wochen ver¬
mißte Lufthansa -Flugzeuq O-H.ÜOD „Rudolf
von Thüna " und seine Besatzung , die aus
dem Direktor der Deutschen Lufthansa,
Freiherrn von Gablenz , dem Flugkapitün
Untucht und dem Oberfunkermaschinisten
Kirchhofs bestand , unversehrt in Kabul ge¬
landet , wo sie mit großem Jubel begrüßt
wurden . Nach einer gründlichen Durchsicht
der Maschine wurde am Freitag der Rück-
slug  angetreten und man rechnet mit ihrem
Eintreffen in Berlin für Sonntag , wo aus
dem Flughafen Tempelhos ein
feierlicher Empfang  stattfinden wird.
Ueber ihre Erlebnisse während ihrer Gefan¬
genschaft haben sie in Kabul eingehend be¬
richtet.

Nachdem sie Ende August das Pamir-
Gebirge auf dem Wege über den Wakhan-
Paß zum ersten Male überflogen hatten,
waren sie am 1. September in Anschi (China)
zum Rückflug nach Kabul gestartet . Nach
etwa achtstündigem glattem Flugverlauf be¬
merkte die Besatzung ein Nachlassen des lin¬
ken Motors ihres dreimotorigen Flugzeuges
und besonders starken Oelverbrauch . Die
Besatzung entschloß sich, bei der Oase Lob
etwa 30 Kilometer östlich der Stadt Chotan.
eine Zwischenlandung  vorzunehmen.
In iV-stündiger Arbeit gelang es, die Mo¬
torstörung zu beheben . Als die
zum Start rollte , um den Weiterflug nach
Kabul fortzusetzen , bekam das Flugzeug
plötzlich Gewehrseuer  durch herbei¬
kommende Soldaten , wobei die Maschine
mehrere Treffer erhielt . Freiherr von Gab-

Mdelle«««"
— Am Sonntag feierlicher Empfang in Berlin

lenz mußte daraufhin den Start abbrechen.
Die Besatzung wurde gefangengenom¬
men und gefesselt  aus Pferden ins
Gefängnis von Lob gebracht , wo man sie
zahlreichen Verhören unterwarf . Der Kom¬
mandant nahm den deutschen Fliegern ihre
Pässe ab und sandte sie nach Jarkaß , von
wo er weitere Instruktionen erbat . Die Be¬
satzung der wurde bei schlech¬
ter Behandlung wochenlang fest,
gehalten.  Inzwischen brachen in Cho¬
tan Unruhen aus , die Zitadelle wurde von
Aufständischen belagert und nach schweren
Kämpfen eingenommen.

Der neue Kommandant stellte Herrn von
Gablenz und seine Kameraden vor die Wahl,
entweder innerhalb von 24 Stunden mit der
V-H.ROV abzufliegen  oder aber aus
Pferden über den Karakoram -Paß nach
Indien abgeschoben  zu werden . Die Be¬
satzung entschloß sich für das erstere . Sie
wurde zum Notlandeplatz zurückgebracht , wo
es ihr nach acht Stunden angestrengtester
Arbeit gelang , die drei Motoren ihrer
In 52, die vier Wochen ohne Schutz im
Freien gestanden hatte , wieder in Gang zu
setzen. Am Vormittag des 27. September er¬
folgte der Start zum Weiterflug nach Kabul.
Trotz schlechtesten Wetters erreichte die

nach 5V-stündigem Fluge ihr Ziel,
nachdem abermals das Pamir-
Gebirge überfolgen  war . Freiherr
von Gablenz und seine Kameraden betonen,
daß sie die friedliche Bevölkerung in ange¬
nehmer Erinnerung behalten hätten,  jedoch
mit äußerst gemischten Gefühlen an die Sol¬
dateska zurückdächten.

den. Diese schickte zweimal vor dem Mord die
G P U.-A bentin  Gertrud Schildknecht
welche Seiden von früher her näher kannte,
zu diesem. Sie gab Seiden an , ebenfalls gegen
Stalin revoltiert zu haben , um so besser Einzel-
heilen über dessen Tätigkeit im Trotzky-Lager
erfahren zu können . Am Tage des Mordes
hatte Gertrud Schildknecht Seiden zum Essen
nach Lausanne gebeten, wo ein „Freund " sie
erwarten würde . Nach dem Essen fuhren sie
dann mit dem „Freund ", dem Mordvoll¬
strecker der GPU ., in Richtung Vevey.
Auf dieser Fahrt wurde Seiden von dem un¬
bekannt gebliebenen „Freund " nieder¬
geknallt.  In dem Mordauto wurde , wie
man erfährt , ein Mantel mit einem kleinen
anfgenähten Schild im Inneren : „Madrid"
gefunden . Daraus muß geschlossen werden , daß
der GPU .-Mörder vorher in Spanien „am
Werke" gewesen war.

SottiL/che Kursnachrlchiev
Der Führer an Reichsminister Rust

Reichserziehungsminister und Gauleiter Nu st
feierte am Donnerstag seinen 54. Geburtstag.
Außer den Spitzen von Partei und Staat sandten
die Mitglieder des Reichskabinetts, vor allem
aber der Führer  und Ministerpräsident Döring
ihre herzlichen Glückwünsche.

Wichtig für alle Blutordensträger!
Alle Inhaber des Blutordens , die an den Ver¬

anstaltungen des 8. und S. November in der
Hauptstadt der Bewegung teilnehmen, haben aus.
nahmslos bis spätestens zum 20. Oktober an das
Amt für den 8. und 9. November 1923 in Mün¬
chen. Residenz Kaiserhof. schriftlich zu melden:
Ihre jetzige genaue Anschrift und die Num¬
mer  ihres Blutordensausweises.

Gruppenführer Ludin spricht in Portugal
Anläßlich des Erntedankfestes wird Gruppen¬

führer Ludin  im Rahmen einer Veranstaltung
der Auslandsorganisation der NSDAP , am
2. Oktober in Porto  und am 8. Oktober in
Lissabon  zu den dort ansässigen deutschen
Volksgenossensprechen.

Schulschiff „Deutschland" auf großer Fahrt
Schulschiff ,,Deutschland" trat am Freitag seine

I70tägige Reise an, die über Teneriffa , SantoS,
San Franziko. Rio Grande do Sul und Pernam-
buco führt . Etwa Mitte März wird Schulschiff
„Deutschland" in Bremerhaven zurückerwarter.

Die polnische Minderheit in Danzig
Senatsprästdent Greiser  sicherte zu, daß die

ihm von zwei polnischen Abgeordneten vorge¬
brachten Beschwerden über die Lage der Pol.
nischen Minderheit in Danzig  wohl-
wollend geprüft und für den Fall , daß sie sich
in einzelnen Fällen als berechtigt Herausstellen
tollten, abgestellt werden würden.

Der polnische Außenminister in Wien
Der polnische Außenminister Oberst Beck traf,

aus Venedig kommend, am Freitag in Wien ein.
Er hatte eine Besprechung mit dem Staatssekre¬
tär des Aeußern Dr . Schmidt.  Gegenstand der
Besprechungen soll besonders das österrei¬
chisch - polnische Kulturabkommen  ge-
wesen sein, dessen Text jetzt formuliert wird.
Staatssekretär Dr . Schmidt wird demnächst einen
Besuch in Warschau abstatten.

Jüdische „Sportler " prügeln sich
Nach Beendigung eines Fußballkampfes zweier

jüdischer Sportklubs kam es in Kolomea in
Oftgal izien  zu schweren Ausschreitungen. Da
der Kampf ein unentschiedenes Ergebnis hatte,
sielen die beiden Mannschaften über einander her,
um in einer wüsten Prügelei  ihrem „Sie¬
geswillen" nachträglich Geltung zu verschaffen.
Ehe die Polizei den Platz säubern konnte, lagen
mehrere Personen schwer verletzt am Boden.

Marschall Badoglio in Budapest
Der Chef des Großen Generalstabes der italie¬

nischen Armee, Marschall Badoglio, ist. aus
Deutschland kommend, zu einem mehrtägigen Auf¬
enthalt in Budapest eingetrosfen.

Neuer 10 OVO-Tonnen -Kreuzer in USA.
Ter neue Zehntausendtonnenkreuzer „Brook,

l y n" wurde am 1. Oktober auf der Marinewerft
im Neuyorker Stadtteil Brooklyn in Dienst ge¬
stellt. Er weist zahlreiche für den amerikanischen
Kriegsschifsbauvöllig neue Einrichtungen ans In
dem rechteckigen Heck oe? Kreuzers sind Flug¬
zeughallen  eingebaut.

Genfer Kommunistenverbot genehmigt
Der schweizerischeStänderat genehmigte am

Freitag das vom Kanton Genf erlassene Ver¬
bot der Kommunistischen Partei  mit
27 gegen zwei Stimmen.

General Roeder erstattet Bericht
Der ungarische Ministerrat  trat am

Freitag zu einer Sitzung zusammen, in der der
Honvedminister  General Rotier dem Ka¬
binett über seine bei den deutschen Manövern
gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen Bericht
erstattete.

Italien für deutsche Kolonialforderung
Unter der Ueberschrift „Gleichberechti¬

gung"  veröffentlicht die halbamtliche „Azione
Coloniale" einen die ganze erste Seite füllenden
Bericht, in dem Deutschlands Berechtigung auf
Kolonien besonders betont wird . Ein Siebzig-
Millionen-Volk könne man, sagt das Blatt , nicht
in enge Grenzen  einzwängen , um so weniger,
als es in den 30 Jahren seiner Kolonialgeschichte
den Beweis seiner Fähigkeit, zu kolonisieren, er¬
bracht habe.

Die Kunstschätze Gijons verschleppt
Ja La Havre traf der englische Dampfer

„Mhgdal" aus dem sowjetspanifchenHafen Gijon
ein. Er hatte 80 Tonnen wertvolle Bil¬
der und Kunstgegenstände.  Silber¬
barren und 2000 Goldstücke an Bord, die von
den Bolschewisten aus den Museen gestohlen
wurden und jetzt in Sicherheit gebracht werde»
sollen.
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Zu » Erinnerungstag seines 90 . Geburtstages

„6M >at zu werden, war für mich kein Ent¬
schluß. Es war ein« Selbstverständlichkeit", so
bekannte Generalfeldmarschall v. Hindenburg
beim Srückbtick auf sein Leben. Soldatenblut
kreißte in seinen Adern. Die Hindenburgs und
die Leneckendorffs hatten auf allen Schlacht¬
feldern Europas für Preußens Größe gefochten.
Da , Kadettenkorps , die preußische Garde hatten
jie Grundlagen seiner militärischen Ausbildung
gelegt, die Kriegsakademie, der Eeneralstab
hatten sie erweitert und vertieft . So war er
beides : Frontsoldat und Eeneralstabsoffizier.
So wußte er um die Wichtigkeit der soldatischen
Kleinarbeit und um die Weite strategischen Den¬
kens und Handelns . So konnte er selber Ge¬
schlechtern von Soldaten ein Führer und Lehr¬
meister werden.

Als junger Offizier hatte er den Ernst des
Krieges kennengelernt . Bei Königgrätz hatte er
geblutet , bei St . Privat erfahren , welche schmerz¬
lichen Opfer ein veraltetes Kampfverfahren
wackeren Regimentern aufzuerlegen vermag.
Fortan war es fein Streben , die ihm an-
vertrauten Truppen so auszubilden , daß sie auf
de« Gefechtsfelde nichts von dem abzulegen
brauchten , was sie daheim auf dem Exerzier-
platz gelernt hatten . Gewandtheit in der Ver¬
wendung neuzeitlicher Kampfmittel , in der An¬
wendung neuzeitlicher Kampfformen unter Wah¬
rung altpreußischer Disziplin bei nie ermüdender
Fürsorge für den letzten der llntergegebenen war
der rote Faden , der seine Erziehungsarbeit als
Kompaniechef und Regimentskommandeur , als
Divisionskommandeur und Kommandierender
General durchzog.

Er wußte Strenge mit Güte zu paaren,
blieb seinen Untergebenen stets der väterliche
Kamerad , der gerne fröhlich mit den Fröhlichen
war . Er hing mit der ganzen Hingabe seines
großen, schlichten Herzens an seinem Soldaten -,
beruf , aber er trat auch still beiseite, als er
den Zeitpunkt gekommen glaubte , jüngeren
Kräften Platz mache« zu muffen.

Gr leistete ebenso selbstverständlichdem Rufe
seines Allerhöchsten Kriegsherrn Folge , als man
in der Stunde der Not sich seiner wieder er¬
innerte . Es ist müßig, zu untersuchen, welcher
Anteil ihm, welcher seinem Stabschef Luden¬
dorff an den Entwürfen und an der Durch¬
führung jener Schlachtenpläne gebührt , die den
deutschen Osten vor der lleberflutung durch die
ruffischen Massen rettete , die Deutschlands Le-
bensraum vier Jahre lang gegen jeden Feind
schirmten. Für uns Frontkämpfer sind beide
wie Blücher und Eneisenau zu einer unlösbaren
Einheit zusammengewachsen. Vor seinem Ge¬
wissen und vor seinem Volk, vor der Welt und
der Geschichte blieb Hindenburg die Verant¬
wortung . Er war sich als wahrer Soldat dieser
feiner Verantwortung auch voll bewußt. Er hat
sich bei allen lebenswichtigen Entschlüssen die letzte
Entscheidung stets Vorbehalten. Treffsicher im
Urteil , ruhig und unerschütterlich in kritischen
Augenblicken pflegte er an dem einmal als
richtig erkannten Entschluß festzuhalten und ihn
durch die Wucht seiner Persönlichkeit zum glück¬
lichen Ende zu führen.

Seine ganze soldatische Größe wurde uns
aber erst offenbar , als er uns im Unglück nicht
im Stich ließ, als er, da alles ringsumher zer¬
brach, auf seinem Posten ausharrte , das Heer
in die Heimat zurückführte und durch das Ge¬
wicht seines Namens die vorzeitige Auflösung,
durch sein« mustergültigen Marschanordnungen
die Gefangennahme des Heeres durch die scharf
nachdrängenden Gegner verhinderte.

In den Jahren , da Soldatentum in deut¬
schen Gauen nichts oder wenig galt , ist er uns
der Mann gewesen, bei dem wir soldatische
Ueberlieferung fest bewahrt wußten . Wir haben
ihm und er hat uns die Treue gehalten . Als
Ehrenpräsident des Kyffhäuserbundes (Deutschen
Reichskriegerbundes ) hat er off und gern im
Kreise seiner Mitkämpfer aus dem großen
Kriege — zuletzt bei einer der großen Reichs-
griindungsfeiern des Reichskriegerbundes im
Jahre 1931 im Sportpalast in Berlin — ge¬
weilt , hat uns immer wieder ins Herz gehäm¬
mert , daß jeder junge und alte Soldat einen
Schwerpunkt in sich tragen müsse, der da heißt:
Vaterlandsliebe , Pflichttreue und
Kameradschaft.

Ein Politiker konnte und wollte Hinden-
burg , der Soldat , niemals sein. Aber als sein
Volk ihn zu seinem Oberhaupt erkor, waren es
gerade seine besten soldatischen Eigenschaften,
sein gerader Sinn , sein scharfer Blick für das
Wesentliche, sein Verantwortungsbewußtsein,
das Gewicht seiner in sich fest ruhenden Per¬
sönlichkeit, die ihn zu jenem wahren Staats¬
manne machten, der über allen Zank der Par¬
teien hinweg sein Ziel : die Wiederauferstehung
seines Volkes nie aus den Augen verlor . So
mußten sich beide sind««, die das gleiche ersehn¬
ten . di« das gleiche erstrebten : der Feldmarschall
mnd der Gefreite des Weltkrieges . So war es

ihnen beiden, dem Greise und dem Manne in
der Vollkraft seines Lebens, noch eine Weile
vergönnt , miteinander als Soldaten einer
neuen Zeit für Deutschland zu sinnen und zu
wirken.

Seit drei Jahren ist er von uns gegangen.
Aber sein Geist blieb in uns lebendig. Er
mahnt uns an dem Tage , an dem der Feld¬
marschall 90 Jahre geworden wäre , mächtiger
denn je : nicht müde zu werden, bis an unser
Lebensende als Soldaten alle Kraft , jede Faser
unseres Herzens einzusetzen für Volk und Vater¬
land . Lx.

Chinesische
Lustrüstungsindustrie

Wie man täglich aus den Zeitungen
ersehen kann, besitzt China auch eine Luft¬
waffe. Sein Militärflugwesen ist bereits seit
längerer Zeit beachtet worden , wenn es auch
erst durch die Zentralregierung eine besondere
Förderung genoffen hat . Die Luftwaffe der
Zentralregierung befindet sich seit 1932 im vollen
Aufbau . Als das Programm für 1934/35 fest¬
gelegt wurde , waren etwa 390 Land- und See¬
flugzeuge im Dienste der Luftwaffe . Das Bau¬
programm für 1934/35 sah schon 799 Flugzeuge
1. Linie und 399 Flugzeuge 2. Linie vor. Zu
seiner Durchführung waren 19 Millionen Dol¬
lar bereitgestellt . Die Ausrüstung der Flieger¬
geschwader Chinas setzte sich zunächst und auch
heute noch in erster Linie aus Flugzeugen aus¬
ländischer Konstruktion und Herstellung zusam¬
men. Die Regierung ist aber bestrebt, die Flug¬
zeugwerke im eigenen Lande zu vermehren und
auch ihren Leistungsstand zu erhöhen. Die hier¬
zu erforderlich« Zeit hat China bisher noch nicht
hinter sich gebracht. So befindet sich in der
chinesischen Fliegerwafs « vielfach «in Sammel¬
surium von Flugzeugen aus aller Welt . Uebri-
gens bestand bis zum Juli 1936 noch eine süd¬
chinesische Luftwaffe in Kanton . Diese ging dann
mit ihren 99 Maschinen in der Luftwaffe der
Zentralregierung auf. Das Hauptquartier der
Luftwaffenführung befindet sich heute in Nan¬
king. Ein selbständiges Ministerium ist nicht
vorhanden , d. h. die Luftwaffe ist noch nicht als
selbständiger Wehrmachtteil herausgehoben . —
Die Ausbildung und Schulung des
Nachwuchses im chinesischen Mili¬
tärflugwesen erfolgte hauptsäch¬
lich durch amerikanisches Personal,
besonders an der FlugakaLemie in Hangtschau,
wohin ständig über 499 Schüler kommandiert
werden. Auch in Nantschang ist inzwischen eine
Fliegerschule enfftanden , und weitere sind im
Bau.

Daß man sich in China nicht nur darum be¬
müht , Militärflugzeuge zu besitzen, sondern sich
auch in China vom Ausland unabhängig zu
machen, beweist allein die Tatsache, daß man
Flugzeuge in eigenen Werken herstellt.

Eigene Flugzeugwerke, die von der Luft¬
waffe in Anspruch genommen werden , sind die
„National Gouvernment Aircraft Factory " in
Hangtschau, die „Naval Air Establishment " in
Schanghai und „The Aviation Factory " in
Liutfchau (Kroansi) . Die Leistungsfähigkeit die¬
ser Firmen läßt sich natürlich nicht mit der¬
jenigen japanischer Werke vergleichen. Aller¬
dings befinden sich auch ausländische Fabrik-
niederlaffungen in China , die hier die Flug¬
zeuge vollständig fertigen , wie „The Lurtiß-
Wright Aviation Factory " in Siukwan ; «ine
zweite Fabrik dieser amerikanischen Firma ist
im Entstehen begriffen . Die Flugmotoren
für die Flugzeuge der chinesischen
Fliegerwaffe wurden bisher aus
dem Auslande bezogen;  eine irgendwie
bemerkenswerte eigene Flugmotorenfabrik gibt
es in China noch nicht.

Es steht also ohne Zweifel fest, daß China
bereits über eine eigene Luftrüstungsindustrie
verfügt , bei der eine gewiss« Leistungsfähigkeit
nicht bestritte« werden kann. Es ist aber an-
zunehmen, daß in einem Land«, dessen Industri¬
alisierung noch in vieler Hinsicht in den Kinder¬
schuhen steckt, mancherlei Schwierigkeiten auf-
treten werden , die z. B . in Japan längst über¬
wunden sind. Trotz seiner alten Kultur ist China
gegenüber dem Fortschritt der Zivilisation rück¬
ständig. Die Fortentwicklung der Wehrwirt¬
schaft und Luftriistungsindustrie Chinas wird
daher vorerst noch immer mehr oder weniger von
fremdländischen Fachleuten abhängig sein. Hier
möchten sich natürlich di« Sowjets mit ihrem
unheilvollen Einfluß einmeng««. China wird
diese Verbindung auch auf dßcheW Gebiet einmal
zu bereuen haben.

Me»WWöMMMMl
Italiens Sommermanöver vom 12. bis

17. August — die nordischen Länder haben wegen
der späteren Reife der Feldfrüchte Herbstmanö¬
ver — waren gleichzeitig eine Militär-
und eine Wirtschaftsübung.  Die durch
den siegreichen ostafrikanischen Krieg gestärkte
Mittelmeermacht Italien wertet die Insel Si¬
zilien als den am weitesten nach Westen vorge¬
schobenen Posten im Mittelländischen Meer . Die
„Kornkammer Italiens " wie vor 2999 Jahren
ist die Insel heute nicht mehr. Die Nährkräste
des Bodens sind jahrhundertelang rücksichtslos
ausgebeutet und nicht ersetzt worden. Bevor
Mussolini um die Mitte der Uebungen im Ma¬
növergelände von Trapani und Marsala im
Westen der Insel eintraf , hatte er die Insel nach
allen Richtungen durchquert und dem ihm zu¬
jauchzenden Volk versichert, daß die Zeit der Ver¬
nachlässigung durch den Staat vorüber sei. Der
Schlüssel zur Wiederherstellung des stzilianischen
Wohlstandes ist die Wasserversorgung des In¬
neren . Auch bergbaulich ist Sizilien entwick¬
lungsfähig . Es wird später einmal sich selbst
versorgen und einer das Festland schützenden
Wehrmacht auch wirtschaftlich einen starken Rück¬
halt geben können. ,

Das halbamtliche italienische Blatt „Eior-
nale d'Jtalia " hat die Insel „den Brückenkopf
zwischen Europa und Afrika" genannt , der „im
Dienst einer Politik des Friedens und der Ord¬
nung die Wacht hält ". Mit welcher Nervosität
man in England die großen italienischen Ma¬
növer verfolgte , ergab sich aus der — bald als
falsch entlarvten — Meldung englischer Blätter,
daß der britische Konsul in Palermo , der 499 999
Einwohner zählenden Großstadt im westlichen
Teil der sizilianischen Nordküste, die von ihm
benutzten Hotelzimmer habe räumen müssen, um
der italienischen Einquartierung Platz zu ma¬
chen. Obwohl natürlich das Kriegsziel auf
Sizilien — ein vereiteltes Landungsmanöver
von draußen — deutlich auf andere Mittelmeer¬
länder zielte, trug die Kriegslage reinen Ver¬
teidigungscharakter . Mussolini erklärte in seiner
Schlußrede am 18. August zu Palermo , daß nach
den Erfahrungen des Manövers „in Sizilien
niemals auch nur ein einziger Soldat landen
werde". Der Direktor des großen römischen
Blattes „Tribuna " kennzeichnete in einem Leit¬
artikel die italienische Politik mit folgenden
Worten : „Es ist kein Machthunger , der Italien
vorwärtstreibt ; Italien wolle nur den Plan
an der Sonne verteidigen , den es sich errungen
hat ."

Noch ist Sizilien innerhalb des italienischen
Weltreiches kein wirtschaftlicher Faktor von be¬
sonderer Bedeutung ; aber nach der Zusicherung
des italienischen Staatschefs soll es ein solcher
Faktor werden . Darauf bezieht sich auch die
Kennzeichnung des Manövers durch die Zeitung
„Giornale d'Jtalia " als „Schutz der Arbeit durch
die Waffen". Etwas schärfer lautet das Urteil
der Zeitung „Piccolo " . Es bezeichnet die Ver¬
treibung der Landungstruppen durch die Ver¬
teidiger Siziliens »l« „Ausschluß der Eindring¬
linge aus dem Mittelmeer ". Mussolinis Besuch
in Deutschland fällt in die Zeit der deutschen
Herbstmanöver . Auch die deutsche Wehrmacht
erfüllt eine reine Verteidigungsaufgabe . Wenn
Deutschland auch noch nicht „den Matz an der
Sonne " errungen hat wie Italien , so entsteht
doch im Reich durch den planvollen und tatkräf¬
tigen Aufbau ein Kraft - und Versorgungs¬
zentrum , das nicht minder zäh gegen etwaige
fremde Angriffe verteidigt zu werden verdient
als der Brückenkopfvon Europa nach Afrika.

Cr.

vielseitige Znsanterie
Das Infanterieregiment unferer Jugend

hatte ein einheitliches Gesicht. 12 Kompanien
zählte es und in ihnen trug ein jeder Grena¬
dier , Füsilier oder Musketier sein Gewehr, sein
Seitengewehr , seinen Spaten , seinen Tornister.
Das Bild hat sich gewandelt . Der Infanterist
von heute braucht ein ganzes Arsenal von Waf¬
fen und Geräten , soll er im Materialkampf des
Zukunftskrieges bestehen. Die Technik kam ihm
bereitwillig zu Hilfe. Sie schuf ihm in den
leichten und schweren Maschinengewehren Hand¬
feuerwaffen , die das Gewehr an Feuerkraft und
Feuergeschwindigkeit um ein Vielfaches über¬
treffen . Sie gab ihm Infanteriegeschütze (in
einigen Wehrstaaten auch Minenmerfer und Gra¬
natwerfer ) . die ihn befähigten , in der Nah¬
kampfzone ohne Hilfe der Artillerie plötzlich auf¬
tretende , widerstandsfähige und verdeckte Ziele
(Maschinengewehr- und Minenwerfernester ) zu
bekämpfen, gab ihm Panzerabwehrgeschütze, sich
der Kampfwagen zu erwehren . Sie drückte ihm
für das Ringen von Mann gegen Mann wieder
die halboergessene Handgranate in die Faust.
Sie stattete ihn mit Nachrichten-, Veobachtungs-
und Meßgeräten neuesten Erfindungsgeistes aus.
Es ist ganz unmöglich, daß der Infanterist in
Reih und Glied sie alle, jede Waffe , jedes Ge¬
rät beherrscht. Er muß sich spezialisieren, muß
aber darüber hinaus die Gesetze ihres Zu¬
sammenwirken« beherrschen und sich in ihr Ge¬

samtbild geschickt einzufügen wissen. Es ist
auch unmöglich, alle Spezialwaffen und Spezia»
listen in einer Kompanie zu vereinen , will man
nicht ihre sachgemäße Ausbildung und ihn-,
schulgerechten Einsatz gefährden. Das Zn-
fanterieregiment von heut« ist somit zu einem
vielseitigen und buntscheckigen Gebilde gewor.
den. Die Wege, die man bei seiner Neuaus¬
stattung und Neuorganisation ging, sind natür¬
lich in den einzelnen Wehrstaaten verschieden ge¬
wesen. Das russische Infanterieregiment hat
z. V. nicht weniger als 13 verschiedeneEin¬
heiten. Die deutschen Infanterieregiment !:
gliedern die leichten Maschinengewehre in ihre
Schützenkompanien ein. Sie verfügen bei jedem
Bataillon außer über drei Schützenkompanien
über eine mit schweren Maschinengewehr»
ausgestattete MaschinengewehrkompaM und
beim Regimentsstab über eine pferdebespannts
Infanteriegeschützkompanie und eine motorisierte
Panzerabwehrkompanie . Sie fassen ihre Nach¬
richtenleute zu Nachrichtenziigen zusammen. Kein
Wehrstaat aber glaubt auf das Gewehr als die
treueste und zuverlässigste Waffe d« Schützen i>
Nahkampf völlig verzichten zu können.Lvu. ---

Es ist natürlich , daß bei dem heutige»
sich zeitweise zur Kriegspsychose steigernde»
Rüstungsfieber die Kleinen es den Großen nach¬
machen und aus allen Kräften rüsten. Amt
die neutrale Schweiz tut alles , um für ihr,
Sicherheit zu sorgen. Durch eine Anleihe ist ein
besonderer Kredit in Höhe von 235 Millionen
Schweizer Franken aufgebracht worden. Dir
Dauer des Militärdienstes für die Milizrekru¬
ten ist um das Vierfache verlängert . Befesti¬
gungen werden ausgebaut , Zerstörungen vorbe¬
reitet . Das Kriegsmaterial wird vermehrt , er¬
neuert und modernisiert . Aus den bisherigen
sechs schwerbeweglichen großen Divisionen wer¬
den neun schnelle Divisionen mit allen Bei¬
truppen der modernen Kriegführung gebildet
Sogar eine ständige Deckungstruppe soll ge¬
schaffen werden.

So bereitet sich die Schweiz auf alle Mög¬
lichkeiten des Kriegsfalls vor. Ist es wirklich
so: für alle  Möglichkeiten ? Der bekannte
französischeGeneral Weygand beschäftigt sich in
einem Artikel auch mit der schweizerischen Ar¬
mee. Was er hier sagt, muß uns bedenklich
machen. Daß der französische General bei Be¬
sprechung der Schweizer Kriegsrüstungen als
selbstverständliche Voraussetzung die „Attaque
brusquee " — den überfallartigen Angriff LN-
nimmt , entspringt einer bei französischen Mili¬
tärsachverständigen nachgerade zur festen Regel
gewordenen Hebung, wobei allerdings niemals
an eine ,Attaque brusquee" durch das harmlose
Frankreich gedacht wird , sondern stets nur an
heimtückische Anschläge verruchter Feinde. Wir
brauchen nicht zu betonen, wer hierbei gemeint
wird , und nehmen diese Dinge in Ruhe hin.
Was uns aber an den Ausführungen Weygands
bedenklich stimmt und mißtrauisch machen
könnte, ist die Bemerkung, die französischen
Offiziere hätten Gelegenheit gehabt, mit dem
schweizerischen Eeneralstab zusammenzuarbeiten.
Ne wüßten , daß sie unbedingt mit der Zuver¬
lässigkeit der schweizerischen Kameraden und
ihrer Treue gegenüber den übernommenen Ver¬
bindlichkeiten rechnen könnten.

Stimmen diese Erklärungen des französi¬
schen Generals , so würde die Schweiz keines¬
wegs ihre Kriegsvorbereitungen für alle Fälle
treffen , sondern sie würde der französischen Sug¬
gestion unterlegen sein, daß Deutschland, und
neuerdings auch Italien , eines Tages über die
friedlichen Nachbarn herzufallen beabsichtigten
Man ist über die Enthüllungen des Generals
Weygand in der Schweiz nicht sehr erfreut, und
die Presse sucht die Angelegenheit so darzu¬
stellen, als ob es sich lediglich um Besprechun¬
gen handele , die^im Jahre 1917 stattgefunden
hätten . Es wird dabei betont , daß seit jener
Zeit di« Schweiz keinerlei militärische Ab¬
machungen mit srnsn anderen Staat getroffen
habe, die ja auch den Grundsätzen der Neutra¬
lität widersprochen haben würden . Wir haben
dem entgegenzuhalten , daß bisher Frankreich
hartnäckig alle Gerüchte über derartige Verhand¬
lungen im Jahre 1917 geleugnet hat . ohne da»
die Schweiz dies richtiggestellt hätte.

Aufrichtig würden wir cs bedauern, wenn
die Schweiz, der vom Führer und Reichskanzler
ein Vorschlag zu einem Nichtangriffspickt ge¬
macht worden ist, von der französischenAngN-
psychose angesteckt sein sollte. Wir erinn er
daran , daß Deutschland im Weltkriege die Un¬
verletzlichkeit der Schweizer Grenzen aufs pern
lichste respektiert hat , und daß Frankreich "
war , das in seinem Operationsplan ein
Durchmarsch durch die Schweiz
Süddeutschland  sestgelegt hatte . W>r tzn
nicht geneigt, durch französische Wunsch^
uns in unserem guten Glauben an *" e
irremachen zu lassen und würden daher
einwandfreie Aufklärung dieser Angelegen-,- '
sehr begrüßen. «
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Durch Geben reich
Gib fröhlich, wenn du gibst. Ein Geber,

der nachdenkt über das , was er geben soll,
gibts nicht von Herzen, sondern vom Ver¬
stände. Hippel.»

Eine tiefsinnige russische Legende erzählt : Ein
reicher Geizhalz lag im Sterben . Er hatte sein
Leben nach dem Grundsatz geführt : „Geld ist
alles" und dachte, dast es in der Ewigkeit auch
so sein werde : darum befahl er seinen Kindern,
einen Beute ! voll Geld in den Sarg zu legen.
Äls er in den Himmel kam, sah ein Büfett voll
feinster Speisen : da dachte er, wie gut , dast ich
hield mitnahm und fragte : „Was kostet diese
Sardine?" - - „Einen Pfennig ". — „Und diese
Pastete?" — „Auch einen Pfennig ". — „Bil¬
lig", dachte der Reiche und wählte eine ganze
Platte schönster Speisen aus . Als er mit einem
Goldstück bezahlen wollte , sah der Verkäufer das
Geldstück aufmerksam an : „Wie ich sehe, hast
du dort unten auf der Erde wenig gelernt . Wir
nehmen nicht gas Geld an . das du besitzt, son¬
dern das du verschenkt hast. Denke nach, viel¬
leicht hast du jemals einem Bettler eine Gabe
gegeben?" Der Reiche senkte die Augen und
dachte nach. Nie hatte er einen Pfennig ver¬
schenkt! - Da wurde er wieder aus dem Him¬
mel hinausgesührt.

So hat Jesus seinen Jüngern gesagt, sie sol¬
len sich einen „Schatz im Himmel " sammeln . Er
hat über das Geld gerade umgekehrt gedacht,
wie wir es gewöhnlich tun . Er hätte fast sagen
tonnen: Die beste Verwendung des Geldes ist.
es herzuschenken. - Wir finden das wohl töricht
und weltfremd - oder sind wir stolze Idealisten
und behaupten , sie tun es ja nur um des „himm¬
lischen Lohnes" willen . Denen , die ihn so miß-
uerstehen. sagt Jesus : Sie haben ihren Lohn
dahin.

Er will uns freimachen von unserem kleinen
Ich, auch „im Geringsten ", in unserem Ver¬
hältnis zu dem „ungerechten Mamon ", dem
Geld, an dem doch immer etwas wie Schmutz
klebt. Er zeigt uns , dast man bei Gott wirklich
durch Geben reicher werden kann als durch Neh¬
men. Wenn Geld die Welt regiert , die, die seine
Stimme hören , sollen nicht von ihm regiert wer¬
den.

Alle Gaben , die uns Gott verliehen hat . kön¬
nen ja in dieser rätselhaft verkehrten Welt
„Gift" für unsere Seele werden , Fesseln und
Ketten, falsche Herren und Götzen. Sie hingeben,
verschenken zu können, das macht und frei . An
unserer Kraft werden wir bei diesem Kampfe
allerdings schnell irre und bekommen ein Ohr
sur das Wort : Er macht uns recht frei . Das
Geschenk aber macht uns am reichsten: „Und feh¬
len dir Weihrauch . Myrrhen und Gold , schenk
ihm dein Herz !"

„M " gibt Musikunterricht
„Für die Neuaufstellung der Gruppen-

Mufik-Züge des RAD. sind über Erlast des
Reichsarbeitsführer 7 2 0 Musiker  be¬
nötigt worden. Hierfür waren nicht genug
Bewerber vorhanden . . .!" Diese Notiz ging
kürzlich durch die musikalische Fachpresse.
Sie kommt einem Warnruf gleich. In einem
ganzen Jahrgang eines 70-Millionen-Staates
keine 720 Mann , die ein Blasinstrument spie¬
len können. Zumal in einem so musikfreudi¬
gen Volk! Hier ernten wir die Früchte einer

hinter uns liegenden Bersallszeti, rn oer es
nur zweierlei Instrumente gab: gesellschaft-
lich anerkannte und solche, die kein „ver¬
nünftiger Mensch" lernen wollte, es sei denn
zwecks unmittelbarer Berufsausübung . Au
den ersteren zählte natürlich Klavier, Geige
und zur Not noch Cello, der zweiten Gruppe ge¬
hörte die Fülle der Bl a s i n st r u m e n t e an.

Heute must für ihr Ansehen erst eine Lanze
gebrochen werden, was um so nötiger ist, als
wir bei den Kundgebungen der Volksgemein¬
schaft. in Formationen , Heer und Arbeits¬
dienst überall weit mehr Bläser benötigen
als zur Verfügung stehen. Das Deutsch«
Volksbildungswerk in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", das sich für
eine Musikerziehung des Volkes auf breite¬
ster Grundlage einseht, hat seinen Arbeits¬
kreisen für Musik in den Kreisstädten unse¬
res Gaues Blasmustkabteilungen angeglie¬
dert, in denen Jungens ab dem 12. Jahr
sowie Erwachsene einen neuzeitlichen, gedie¬
genen Musikunterricht  erhalten . Aber
auch Kameradschaften von fortgeschrittenen
Bläsern werden errichtet, um den bereits in
den verschiedenen Musikkapellen Tätigen eine
Weiterbildung für billiges Geld zu er¬
möglichen.

Das Sprungbrett zum
Fortkommen

Entscheidend ist die eigene Energie, die DAF.
macht die Bahn frei.

In den Arbeitslehrgängen ihres Berufserzie-
hungswerkes hat die DAF. völlig neue Gebiete der
Berufsweiterbildung beschritten. Für ihre gesam¬
ten überbetrieblichen Berufserziehungsmaßnah.
men stellte sie ein großzügiges Winterprogramm
auf. Wie in Stuttgart  so wird auch in den
Kreisstädten Ulm . Heilbronn , Reutlin-
gen und Friedrichshofen  die Erziehung?-
arbeit ausgenommen.

Die Kurse beginnen am 2. Oktober; aber seit
Wochen schon ist ein ständiges Kommen und Ge¬
hen in den Anmeldestellen. Männer , Frauen.
Mädels , Soldaten und Arbeitsmänner drängen
sich, holen sich Auskunft — bis zu 150 Anmelde¬
karten werden täglich ausgefüllt . Die meisten, die
sich hier zu diesen Lehrgängen anmelden wollen,
müssen in bestimmter Richtung auf das gesteckte
Kiel gelenkt werden . Ungelernte  Arbeits¬
kameraden erscheinen besonders zahlreich.
Sie fühlen, daß sie in ihrer Berufsausbildung
Lücken zu schließen haben, daß fehlende Zusam¬
menhänge ergänzt werden müssen. Theoretische
und praktische Lehrkurse finden statt. Kaufleute,

Werkmeister, Ingenieure Bankangestellte und
Handwerker beteiligen sich an ihnen.

Aber das ist nicht das Ziel des Berufserzie-
hungswerkes. ihren Teilnehmern eine Spezial¬
ausbildung auf irgend einem Fachgebiet zu ver¬
mitteln. Es ist nicht möglich, daß einer ohne die
notwendigen Voraussetzungen kommt, der sich in
«inem Kurs mit Exportvaluta - Kontrolle z. B.
oder Devisenbewirtschaftung der Wareneinfuhr
befassen möchte, ohne den Nachweis einer
festgefügten Grundlage  erbringen zu
können. Die Lehrgemeinschaften find stufen-
mäßig  aufgebaut und erst die gut durchqestan-

Loläal und Nulter
Von kalter bler

„Was tust du , llind , im grsuen Kock,
in dom dein kruder stritt und litt?
klein Kind , wo blieb dein braun 6elock?
Was kommst du im Loldatenscbritt ?"

klein kruder starb !m grauen Kock,
drum ist 's ein rweikacb Skrenkleid.
Oie 8ekere nsbm mein braun Oeloek
nack kectit . — Denn es ist klännerreit.

„Srbarm sieb 6ott der acktrekn lakrl
Oer Tod war weit , nun ist er nab !"
Oer Tod bleibt immer , wo er war:
bei Lott . — Luck icb und du sind da.

Sonntag , 3. Oktober
.Deutscher Erntedanktag 1987"
6.00 Hakeukonzert
8.00 WasierftandSmelbungen,

Wetterbericht
Gymnastik

8.30 Kaiboüichc Morgenseier
Ansprache: Pfarrkura:
Kalienvrnnn

9.00 Sonmagmvrge « obne
Sorgen

10.00 „Wie cs euch gefallt I11.00 „Volksmusik und Ernte¬
lieder"
Daswischen:
Kurzberichte vom Leben
uns Treibe « am Bücke¬
berg

12.00 „Festliche Musik
Dazwischen:
Uebertragnnge « vom
Staatsakt des „Deutschen
Erntedanktages 1937 aus
de« Bückebera ^14.00 Musikalisches Znnscheu-
programm . .14.30 „Kasperle und des Mül¬
lers Löwe"

15.00 Lieder und Branche zur
Ernte ^Siugchor Kasino Stuttgart

15.80 Eiwrgelaug
16.00 „Stuttgart spielt am.18.00 Banernilcder und Tanze
19.00 Nachrichten — Sport¬

bericht
19.80 Kleine Abeudmusik
SV.00 Unter !,altuugSkonzert

mit Kurzberichte« vom
Ansklana des „Deut¬
schen Erntedanktagcs
1987"

22.30 Musik zur Unterhaltung
24.00—1.00 Nachtmusik

Mo nlag, 4. Oktober
6.00 Morgenlieb , , ,,Zeitangabe , Wetterbericht,

Landwirtschaftliche Nach,
richten
Gvmnaftik I

6.80 Fröhliche Morgenmnsik7.00—7.10 Frülinachrichtcn
8.00 Wasserstandsmeldungcn,,.Wetterbericht, Marktbericht

Gymnastik 11
8.80 Konzert9.80 Sendepause

10.00 Der Zauberer Cbeml-
kulus
Ein Lebrspiel über die
Knochenverwertung

10.80 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender Wetter
12.00 Schlotzkonzert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Schlohkouzert
14.00 ^Allerlei von 8 « «i bisDrei"
18.00 Sendepause
16.00 Musik im Freie»
17.00 Buntes Konzert
18.30 Grill ins Heute
19.00 Nachrichten — Neues

vom Tage . . ,19.15 „Stuttgart spielt ans
19.55 Einführung zur Over

„Nigoletto"
29.00 „Riaoletto ^ , ,Over von Gtusevve Verdi
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.Wetter - und Sportbericht
22.15 „Deutschland baut ans
22.30 Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtkonzert

Dienstag , 5. Oktober
6.00 Morgenlieb ^

Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik 1 ^

6.30 Frühkouzert
7.00—7.10 Krnbnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen.

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.30 Morgenmnsik
9.30 Send -vanie ^10.00 Von Pflanzen . Tiere»

und Braucht « « im
Oktober

10.30 Sendepause
11.80 Volksmusik

Bauernkalender uni
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei btSDrei"
15.00 Sendepause
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Karl Kavvcsicr

Streichauartelt O -Dur

18.80 Griff ins Heut«
19.00 Nachrichten — Neues

vom Tage
19.15 „Was singet «nd klinget
19.55 Schaltvame ^20.09 „Eröffnung - cs Winter-

hilfswerks 1937/1938"32.00 Zeitangabe , Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsscha«
22.40 Unterhaltung «nd Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 6. Oktober
8.00 Morgenlieb . . . .Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliches

Gvmnaftik I
6.30 Frühkonzert ,7.00—7.10 Krühnachrichten
8.00 Wafferstaiidsmeldmigen

Wetterbericht — Markt¬
berichte . „Gymnastik II

8.80 Musik am Morgen
9.30 Seadevanse ^ .10.00 verloren ist das

Slitzzeli « . . . !"Hörfolge von deutschem
Minnesang

10.30 Sendevanse
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht.

Nachrichten
18.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendevanse
16.00 Buntes Konzert
18.00 „3 ' Ebersteburg in de

Krone" , ,18.30 Griff Ins Heute
19.00 Nachrichten — Neues vom

Tage
19.15 „Unser singendes,, klin-gendes Frankfurt"
21.15 „Sviel «m die Meers-

surg"
Von alten Türmen , jun¬
ger Liebe und neuem
Wein

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
32.20 Alte Hausmusik
22.40 Tanzmusik
34.00-^1.00 Nachtkoniert

denen Nnfängerlehrgänge geben die Berechtigung
zur Teilnahme in einer höheren Stufe . So nur
kann eine vielseitige Einsatzscihigkeit erzielt wer¬
den. Auf einer breiten Grundlage ist eine ungleich
größere Verwendungsfähigkeit im Beruf garan¬tiert.

Beispiel für die Durchführung der Lehrgänge
bietet uns das Haus der Kurzschrift  des
Kreisberufserziehungswerkes Stuttgart der DAF.
Für die Berufsweiterbildung in Stenographie
und Maschinenschreiben hat sich hier die DAF.
ihre eigenen Räume eingerichtet. Allabendlich von
6—10 Uhr finden hier die Lehrgänge statt. An
60 Schreibmaschinen oder über ihre Stenogramm,
blocks gebeugt sitzen die Teilnehmer in sechs tadel.
los hergerichteten Lehrsälen, Männer und Frauen
jeglichen Alters.

Auf Grund der Schulung bestehen beste Aus-
fichtsmöglichkeiteneines Weiterkommens jm Be-
ruf . Versprechungen aber macht die DAF . keine.
Nur Sprungbrett können die Lehrgemeinschasten
für den einzelnen bedeuten und letztlich ist ja
doch im Wettlauf die eigene Energie entscheidend.
Zahlreiche Betriebsführer  haben bereits
die hier erwachsenen Möglichkeiten erkannt. Das
beweisen Fälle , da Betriebsführer di«
Arbeitskameraden anhalten,  die Kurie
zu besuchen und ihnen die finanziellen
Möglichkeiten dazu bieten.

Wo wird «Der Gesellschafter" unpünktlich
! geliefert?
! Bei unpünktlicher Lieferung des «Gesellschak-
: terr" oder beim Ausbleiben der neuesten Num-
! mer, bitten wir unsere Leser, zunächst dem zustiin-
! Ligen Postamt davon Mitteilung zu machen.
! Bleibt diese Benachrichtigungerfolglos , schreiben
i Sie uns bitte, damit für pünktliche Lieferung
: gesorgt wird. Wir bitten um freundliche Beach-
§ tung unseres Rates.
' Verlag des «Gesellschafters".

Mwmanu macirfa/'/M
KO/VK/XPK V0k -K »-4/KIKS »HekLSTP

llrhedrr -Rechisjchutz Romanvcrlag Greller Rastall/Baveu«7
Im Grunde genommen ging ihn das Bauvorhaben ab¬
solut nichts mehr an , da er sich entschlossen hatte , seine
Finger davon zu lassen . Aber die Person des Hollän¬
ders war ihm seit der letzten Unterredung verdächtig
geworden , daher beschäftigten sich seine Gedanken
immer wieder mit ihm.

Als er nach Erledigung einiger wichtigen Angelegen¬
heiten wieder zu Hause war , gab er ein Kabeltele¬
gramm an die Auskunftsstelle der Kreditreform in
Neuyork auf , um über die wirtschaftliche Lage der
Firma Pealworth L Co. genaue Auskunft zu erhalten.

Dann meldete er ein Gespräch nach Amsterdam an.
Nach zwei Stunden meldete sich Amsterdam.
Der Diener van Overbrügges war am Apparat.
Hannemann fragte , ob sich Herr van Overbrügge

Mr Zeit in Berlin aufhalte.
Ter Diener , der , wie fast alle Holländer , ein wenig

deutsch spra " , verneinte . Herr van Overbrügge wäre
im Bade . Im Seebade ? Nein , in der Badewanne!
Hannemann möchte ihn gern sprechen. Es handele sich
um eine Betrugssache . Der Name van Overbrügge
ivürde mißbraucht.

Der Diener schien ihn zu verstehen , denn er stieß
Änen kleinen Schrei aus und rief , er würde Herrn van
Dverbrügge sofort benachrichtigen.

Hannemann wartete einige Minuten am Apparat,
oann meldete sich der richtige Hendrik van Overbrügge.

Hannemann klärte ihn mit ein paar Worten auf und
Erfuhr, daß der Holländer früher einmal einen Ameri¬kaner als Diener gehabt habe , der ihm wahrscheinlich
verschiedene Ausweispapiere gestohlen habe . Er würde
unverzüglich mit dem Flugzeug nach Berlin kommen,
um den Betrüger zu entlarven.

Hannemann gab seine Adresse an , das Gespräch war
bannt beendigt.

Hannemann schmunzelte . Da war er ja ein gehöriges
«tück weitergekommen.

bei seinem Schwager an . Niewind meldete

„Hier ist Paul ", gab Hannemann sich zu erkennen.
„Halte dich fest, mein Junge , damit du nicht umfällst.
Und preise das Geschick, das dir einen Schwager be-
schieden hat , der seine Nase in alles steckt."

„Erzähle mir doch keine Opern , Paul !" meinte Nie¬
wind lachend. „Schieß' schon los ! Was hast du denn
schon wieder ausgekundschaftet ?"

„Also nichts weiter , als daß dieser entzückende Herr
van Overbrügge ein . . . Betrüger ist !"

„Mensch, Hannemann , du jagst mir ja einen Todes¬
schreck ein !"

„Wieso ? Hast du ihm etwa schon Geld ausgehändigt ?"
„Zum Glück noch nicht , aber die Einlage sollte in

den nächsten Tagen erfolgen ."
„Na , Gottseidank ", rief Hannemann erleichtert aus.

„Ta kommst du wenigstens mit einem blauen Auge
weg. Komm' doch so gegen drei Uhr zu mir , bring
Lucie mit . Ich erkläre dir dann alles . Deine Frau
darf vorläufig nichts von der Sache wissen . Ich habe
meine Gründe dafür , verstanden ?"

„Vollkommen , Paul !"
„Dann Schluß ! Wiedersehen !" Ec hängte den Hörer

ein und rief bei Waldemar an , um ihn schnell aufzn-klären.
*

Am Nachmittag erschien zur verabredeten Zeit Vater
und Tochter bet Hannemann.

Niewind drückte seinem Schwager immer wieder die
Hand.

„Das hast du ganz famos gemacht, alter Junge ",
sagte er aufgeräumt . „Nun wird ' s bei mir im Hause
auch wieder gemütlich , denn meine Aurora wird Wohl
wieder in sich gehen und wieder vernünftig werden,
wenn sie diesen Puff versetzt kriegt ."

„Das hoffe ich doch stark", stimmte ihm Hannemann
zu . „Um zu beratschlagen , wie wir ihr einen gehörigen
Denkzettel für alle Zeiten geben , habe ich euch zu mir
gebeten ."

Sie setzten sich an den gedeckten Kaffeetisch. Frau
Ella brachte den Kaffee . Man langte gehörig zu.

„Wie hast du eigentlich herausbskommcn , daß dieser
Mensch ein Schwindler ist?" fragte Niewind sofort
seinen Schwager.

„Von Zeit zu Zeit habe ich so meine Ahnungen ",
erklärte Hannemann lachend. „Weißt du , das ist solch'
ein merkwürdiger Zustand bei mir . Ich weiß selbst

nicht , wie es kommt, aber ich erblicke einen Menschen
und sofort empfinde ich Widerwillen gegen ihn . Dann
Passe ich scharf auf , und beobachte ihn bei jeder Ge¬
legenheit . Aus kleinen Charakterzügen , aus hingeworse-
nen Bemerkungen forme ich mir ein Gesamtbild seines
Charakters . Meistens stimmt es haarscharf . Und dieser
sogenannte van Overbrügge war mir vom ersten
Augenblick an äußerst zuwider . Hinzu kam wohl noch
die Sache mit Lucie . Na kurz und gut , ich paßte auf
wie ein Schießhund und schließlich wußte ich, mit wem
ich es zu tun hatte . Ein Anruf in Amsterdam gab
mir heute die Gewißheit , daß dieser Bursche tatsächlich
ein geriebener Spitzbube ist. Na , wir werden ihn ja
jetzt fassen . Das könnte schon heute geschehen, aber ich
halte es für zweckmäßiger, wir warten noch damit ein
paar Tage , da ich noch einen zweiten Fall im Auge
habe , der in irgendeiner Verbindung mit diesem steht.
Aber das interessiert euch vorläufig nicht . Und nun
zur Hauptsache : Wir müssen unsere augenblicklich aus
Rand und Band geratene Aurora nach Strich und
Faden blamieren , damit die Kur ganz gründlich wird ."

„Und wie willst du das anstellen , Onkel Paul ?"
fragte Lucie gespannt.

„Das habe ich mir so gedacht", fuhr Hannemann
mit verschmitztem Gesicht fort . „Du erklärst deiner
Mutter deine Bereitwilligkeit zur Verlobung mit diesem
angeblichen Herrn van Overbrügge . Als Grund deiner
Willensänderung gibst du an , du hättest die Gewißheit
erlangt , daß dein so schüchtern tuender Provisor es
faustdick hinter den Ohren habe ."

„Mein guter Gotthold . . . ?"
„Ja , dein guter Gotthold ! Er hätte sich heute sehr

eingehend nach der Mitgift erkundigt . Um ihn zu
prüfen , hättest du erklärt , daß deine Eltern keinen
Pfennig Herausrücken würden . Daraufhin sei nun dein
Gotthold sehr einsilbig geworden und schließlich wäret
ihr erzürnt auseinandergegangen . Es sei aus zwischen
euch beiden ."

Lucie machte ein betrübtes Gesicht.
„Das soll ich meinem lieben Gotthold antun ?" sagte

sie unbehaglich . „Ach Onkel, das bringe ich gewiß
nicht über 's Herz . Meinen einzigen , guten Gotthold,
der mich vom Fleck weg heiraten würde , auch wenn ich
ihm keinen Pfennig in die Ehe brächte , soll ich so ver¬
leumden ? Wenn er hinterher alles erfährt , läßt er micham Ende sitzen, Onkel !"
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. Oktober 1937

Ein Leben, das bloß aus dem Ich gelebt
wird , wirkt in der Regel nicht nur auf den
Betreffenden selbst, sondern auch auf die
Zuschauer als dumpf. Jung.

»

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat zum Hauptlehrer

ernannt : den Lehrer Adolf Maser in Oeschel-
b r o n n.

Ernannt wurde der Verwaltungspraktikant
Erich Bauer in Heilbronn -Böckingen zum haupt¬
amtlichen Bürgermeister der Ede. Loffenau
Kreis Neuenbürg.

Erutedank , Fest des ganzen Volkes
Dag die deutschen Menschen in Stadt und

Land das Erntedankfest gemeinsam begehen, dag
es keine Angelegenheit des Bauern allein mehr
ist, sondern das; ein ganzes Volk sich unter dem
Gedanken des Erntedankes zusammenfindet , ist
nun schon zur Selbstverständlichkeit geworden.
Wir können uns nicht denken, dag es jemals
anders war . So sehr ist die Erziehungsarbeit
am deutschen Menschen, den Blick wieder zur
Scholle zu wenden , wirksam geworden , dag wir
vergessen haben , wie es einst war . So war es:
Boden war Ware , und der Ertrag des Bodens
war Objekt der Spekulation . Es kam gar nicht
darauf an , ob Höfe verschuldeten, zugrunde gin¬
gen, der Ertrag eines Jahres verdarb , — was
die heimische Wirtschaft nicht leistete oder nicht
leisten könne, war auf dem Weltmarkt wohlfeil
zu haben . Was ging den Privatmann Eroß-
städter schon der Privatmann Landwirt an.
Heute Not , morgen Konjunktur , das war freie
Wirtschaft . Bis die innere Wiedergeburt eines
Volkes kam! Boden ward zum nationalen Be¬
griff , aus dem Landwirt ward der Bauer , der
Treuhänder seines Volkes auf Hof und Erbhof.
In der Forderung , die Erzeugung zu erhöhen
und aus eigener Scholle die Volksernährung
zu sichern, erhielt er seine Nationale Aufgabe;
ui ver Sicherung des Preises und des Absatzes
übernahm der Staat eine ihm heilige Verpflich¬
tung . Und nun ist es plötzlich so geworden : Der
Städter sieht besorgt zum Himmel , aus dem es
während der Ernte unaufhörlich regnet , und
denkt an seinen Bauern , an seine Ernte , er bangt
in heißen, regenlosen Wochen um Weide und
Vieh und Saatenstand : er ist dem Boden wenig¬
stens in seinem Fühlen und Denken — zurück¬
gegeben und feiert Erntedank auch als sein Fest.
Begreifen wir diesen Wandel , dann feiern wir
dieses Fest dankbar , weil es zugleich zum Sym¬
bol deutscher Gemeinschaft ward.

MMMW

Die Erntekrone für den Führer
In der Bauernschule Ostpreußens , Ripkeim,
wurde die Erntekrone geflochten, die am kom¬
menden Sonntag auf dem Bückeberg beim Ernte¬
dankfest dem Führer überreicht wird.

lPresse -Hosfmann , Zander -M .)

Berichtigung
Die Beteiligung der Zellen vom Erntedankfest

wird dahingehend richtig gestellt, daß sich die
Zellen 1 und 2 in Emmingen  Zelle 3 und 4
Jselshausen  beteiligen . Zeitpunkt der Ra¬
dioübertragungen stehe Schwarzes Brett.

Hindenbnrgs 9V. Geburtstag
Hindenburg lebt weiter in seinem Volk. In

diesem Zeichen steht der 2. Oktober, an dem un¬
ser verewigter Reichspräsident seinen 90. Ge¬
burtstag begehen würde . Deutschland begeht ihn
ohne ihn , doch in stiller Freude : denn es ist uns
ja , als ob Hindenburg lebe, weil sich am Bei¬
spiel dieses Mannes zutiefst zeigt, daß große
Männer über ihrem irdischen Tod hinaus weiter
wirken. Saaten von ihm gesät, gehen auf . Er,
der Treue zu seinem Volt vorlebte , wies dem
deutschen Volk den Weg der Treue und der Ge¬
meinschaft, und wir wissen nicht, wohin Deutsch¬
lands Schicksal geführt hätte , wenn nicht der
30. Januar durch seinen Willen zum Geburts¬
tag des neuen Reiches wurde . In hohem Alter
den richtigen Weg zur Grüße seines Volkes er¬
kannt zu haben , das ist seine größte Tat . Dem
Tannenberg im Krieg ließ er das Potsdam des
Friedens folgen . Fahnen flattern , seiner zu ge¬
denken, ihn zu ehren, ihm zu danken, und auf
aller Lippen ist der Name : Hindenburg !"

Toufilmtheater
»Das schöne Fräulein Schragg"

Der große König steht hier lächelnd am Rande
des Geschehens. Im Mittelpunkt des Filmes
bewert sich eine romantische Liebesgeschichte,
mit Geschmack und auch mit Humor in inszeniert.
Es ist die Zeit des ausklingenden Rokokos mit
seinen reizvollen Kostümen, die in einer höfi¬
schen Quadrille anmutig , beschwingt zur Ansicht
kommen. Die Handlung bewegt sich jedoch nicht
nur in Rokokozimmern. — die Schwermut masu¬
rischer Seen und der lyrische Zauber von Wald¬
durchblicken geben den beiden Liebenden einen
anheimelnden , reizvollen Rahmen . — Hansi
Knoteck ist rührend und zart , dann aber wieder
mädchenhaft couragiert das schöne Fräulein
Schragg . . . Sehr lebendig und männlich frisch

Paul Klinger,  der sich mit dieser Leistung
in die vorderste Front der Liebhaberdarsteller
vorgespielt hat . Otto Gebühr  verleiht Fried¬
rich dem Großen seine natürliche Maske : er ist
ausgezeichnet geführt und nimmt durch seine
legere Abwandlung der markanten Gestalt ihr
dennoch nichts von der historischen Größe. Vor¬
her sehen wir schöne Menschen, die die Kunst
des Schwimmens meisterhaft beherrschen und
einen äußerst heiteren Kurzfilm „Der Dick¬
schädel".

Pilzlehrgaug
Der von der Abteilung Volkswirtschaft -Haus¬

wirtschaft der NS .-Frauenschaft für Montag ge¬
plante Pilzlehrgang muß bis auf weiteres ver¬
schoben werden.
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WHW ..N «hst«be
Die NSV . eröffnet am 20. Oktober , wie in

jedem Winter , die NSV .-Nähstube . So wie in
den letzten Jahren übernimmt auch Heuer wie¬
der die Arbeitslehrerin Frl . Drautz,  Leiterin
der Frauenarbeitsschule in Nagold , die Leitung.
Wir hoffen und wünschen, daß die WHW .-Be-
treuten von dieser segensreichen Einrichtung recht
regen Gebrauch machen.

Wiuterknrs der Landwirtschaftsschule
Am Montag , den L. November beginnen wie¬

der an der Landwirtschaftsschule die alljährli¬
chen Winterkurse , welche bis etwa Mitte März
dauern . Da der Besuch der Schule noch freiwillig
ist, soll in Wort und Schrift auf deren Notwen¬
digkeit hingewiesen werden . Wir stehen nun im
dritten Jahr der Erzeugungsschlacht und es sind
jedem Bauern die gewaltigen Anstrengungen
bekannt , welche die Reichsregierung zur Siche¬
rung der Ernährung unseres Volkes macht, auch
ist es erfreulich , festzustellen, daß der Bauer
keine Arbeit und Mühe scheut, um den einge¬
leiteten Maßnahmen zum Erfolg zu verhelfen.
Zur Sicherung der Ernährung gehört mit in
den Plan der Erzeugungsschlacht, die Arbeit
unserer Landwirtschaftsschule an den Jung¬
bauern . Ein tüchtiger Bauernstand wird in Zu¬
kunft nur erhalten werden können, wenn auch
die jetzige Heranwachsende bäuerliche Jugend
eine gründliche Schulung für ihren Betrieb er- j

i hält , eine Schulung wie sie für das Gewerbe
§ schon längst Zwang geworden ist. Die Land-
I Wirtschaft kann heute längst nicht mehr in den
! einfachen Formen der letzten Jahrzehnte be¬

trieben werden . Wissenschaftliche Forschungen
und Erkenntnisse gehören heute zu diesem Beruf
ebenso, wie sie seither die anderen Berufe aus¬
gezeichnet haben . Denken wir nur an die Züch¬
tung ertragreicher Pflanzen und leistungsfähi¬
ger Tiere , an die Bedeutung der künstlichen
Düngung , ohne welche wir heute keine Höchst¬
erträge machen können, an das große Gebiet der
Schädlingsbekämpfung an die bessere Fütterung
und Pflege der Tiere . So muß ein Iungbauer
sehen, wenn er auf dem Laufenden bleiben will,
auch in seinem Beruf eine gründliche Fachschul¬
ausbildung zu genießen. Dazu ist die Landwirt¬
schaftsschule im Bezirk geschaffen worden . Des¬
halb sollte jeder Bauer seinen Sohn herein¬
schicken: es gibt nur eine begrenzte Zeit des
Schulbesuches, die versäumt aber nicht herein¬
geholt werden kann. Neben den rein landw.
Fächern , werden dem Bauernsohn auch noch
Kenntnisse im Schriftverkehr und Rechnen bei¬
gebracht und das in der Volksschule Gelernte
wieder aufgefrischt und erweitert . Daneben wird
aber Wert auf gute Charakterbildung gelegt
und die Schüler zu verantwortungsbewußten
tüchtigen Bauern herangebildet , die Freude an
ihrem Beruf haben und ihre Scholle so betreuen,
wie es unser Führer Adolf Hitler von seinen
Bauern erwartet . Die Kosten des Schulbesuchs
sind mäßig . Das Schulgeld beträgt für den un¬
teren Kurs 30.- Mk., für den oberen Kurs
25.— Mk. Bedürftige Schüler können Ermäßi¬
gung oder Befreiung erhalten . Lehrmittel ver¬
ursachen einen Aufwand von 20—25 RMk . Für
Schüler , die am Schulort übernachten müssen,
besteht hierfür Gelegenheit im Schlafsaal der
Schule . Ausgenommen werden Schüler , welche
die Berufsschule oder die allgemeine Fortbil¬
dungsschule durchlaufen haben , im allgemeinen
also von 16 Jahren an . Das Lebensalter nach
oben ist nicht begrenzt und es würde sehr be¬
grüßt , wenn wieder eine Anzahl älterer Schü¬
ler die Schule besuchten. Anmeldungen bis 15.
Oktober.

Förderung aller Kämpfer
bei der Reichsbahn

Der Reichs, und Preußische Verkehrsminister
hat für die Reichsbahn eine Anordnung über die
Förderung alter Nationalsozialisten erlassen. Die
bis zum 31. Dezember 1936 in den Reichsbahn»
dienst eingetretenen oder wieder eingetretenen
Arbeiter , die bis zum 14. September 1930 ihren
Eintritt in die Partei erklärt haben oder schon
vorher der HI ., SA . oder st angehört haben,
können in Würdigung ihrer besonderen Verdienste
um die Bewegung durch vorzugsweise Anstellung
als Beamter weiter gefördert werden. Alte Nativ,
nalsozialiften können bevorzugt auch unmittelbar
für den einfachen mittleren , nichttechnischen
Dienst (Assistentendienst) zugelassen werden, wenn
st« die allgemeine Befähigung besitzen.

Ehe der Winter kommt
Ehe der Winter kommt füllen sich die Keller

mit Holz und Kohlen . Ehe die kalten Tage kom¬
men, sorgt Mutter für die Wintersachen . Motten¬
kisten werden ausgekramt , und vieles ist zu er¬
gänzen. Ehe die Herbststürme wüten und die
Zeit der Regen und des Schnees beginnt , denkt
der kluge Hausbesitzer an sein schadhaftes Dach,
läßt die Dachrinne ausbessern oder durch eine
neue ersetzen. Ehe die feuchtkalte Zeit beginnt,
wird der Maler noch gebraucht : die Küche soll
noch vorgerichtet werden , manches braucht noch
einen Schutzanstrich gegen Nässe und Feuchtigkeit.
Fenster bekommen -einen Außenanstrich . Ehe
die Zeit des Ofens beginnt , denken wir an den
Freund der kalten Tage : er brannte so schlecht,
ob er nicht doch besser umgesetzt wird ? Man
spart doch gewaltig an Heizung , wenn der Ofen
die Heizmengen richtig ausnützt . Nun ist alles
Erntegerät wieder in Ordnung zu bringen , Denn
der kluge Bauer läßt alles sofort wieder instand
setzen. Darum ist jetzt ein Inserat in der Hei-
matzeitung besonders wirksam. Es wäre falsche
Sparsamkeit , wollte man die Werbung Unter¬
lasten. In Nagold blüht ein leistungsfähiges
Handwerk , wir besitzen Geschäfte, die sich sehen
lassen können. Handel und Gewerbe sind das
wirtschaftliche Rückgrat unserer Stadt . Deshalb
muß jeder bemüht sein, seine wirtschaftlichen
Bedürfnisse in Nagold zu befriedigen . Das In¬
serat hilft ihm dabei . Bedenken Sie dies , Herr
Meister , Harr Kaufmann ! Inserieren Sie!

Dienstjubiliium
Herrenberg . Dieser Tage konnte Vezirksnotar

Friedrich Hascher  in Herrenberg (früher in
Haiterbach) auf eine 40jährige ehrenvolle Dienst¬
zeit zurückblicken. Aus Anlaß dieses Jubiläums
hat ihm der Amtsgerichtsvorstand bei einer im
Amtsgericht abgehaltenen Feier ein Glückwunsch-
und Anerkennungsschreiben des Führers und
Reichskanzlers überreicht und die Glückwünsche
des Oberlandesgerichtspräsidenten übermittelt.

Letzte Rachrichte«
Cooadonga von den nationalspanischen Truppen

besetzt
Salamanca.  Wie der spanische Staats¬

chef General Franco in einer Rundfunkansprachc
mitteilte . haben die nationalspanischen Trup¬
pen am Freitag die nationale Fahne in dem
Wallfahrtsort Cooadonga gehißt.

Chinesische Luftangriffe aus Schanghai
Schanghai.  Zum erstenmal nach zwei Wo¬

chen erschienen am Freitag wieder chinesische
Flugzeuge zu Nachtangriffen auf Schanghai.
Die viermal wiederholten Angriffe richteten sich
anscheinend gegen japanische Truppenlandungen
längs des Wangpo -Flusses, wo mehrere Bom¬
beneinschläge beobachtet wurden . Di» japanischen
Kriegsschiffe richteten auf die angreisenden Flug -'
enge starkes Abwehrseuer und wandten erstmalig
eine neue Scheinwersertaktik durch Legen einer
Lichtsperre an.

Württemberg
Erinnerungsplakette für Hindenburg

im Ehrenmal der deutschen Leistung
im Ausland

Stuttgart , 1. Oktober . Am Freitagvormittag
versammelten sich die Mitarbeiter des Deut¬
schen Auslands -Instituts mit Vertretern von
Partei und Staat , Wehrmacht , Stadt , sämt¬
lichen Parteigliederungen , vom Reichskrieger¬
bund Kyffhäiuser und vom VDA . im Ehrenmal
der deutschen Leistung im Ausland zu einer
schlichten Gedenkstunde für den verewigten
Reichspräsidenten Generalfeldnnarschall von
Hindenburg.  Anlaß hierzu bot die Ein¬
weihung einer von dem Stuttgarter Bildhauer
Brellochs  zum 90. Geburtstag Hinden-
burgs geschaffenen Erinnerungspla¬
kette  mit dem Bildnis des Generalfeldmar¬
schalls, zu der später einmal als Gegenstück die
Bildnisplakette des letzten württembergischen
Königs Wilhelm II . hinzutreten wird.

Namens des Deutschen Auslands -Instituts
und seines dienstlich verhinderten Präsidenten
feierte der Leiter des DAJ ., Prof . Dr . Csaki,
den mit dem Deutschen Ring , der höchsten
Ehrung des Instituts , ausgezeichneten Sieger
von Tannenberg als eine heute bereits Mythus
gewordene Gestalt , die sinnbildlich wurde für
die deutsche Volkwerdung und in deren Leben
wir die Krönung des deutschen Menschen an
sich sehen. Während die Teilnehmer an der
schlichten Feier tief ergriffen die beiden Natio¬
nalhymnen sangen , legte Dr . Csaki zu Füßen
der mit frischem Grün und Blumen beschmuck¬
ten Erinnerungplakette einen prächtigen Lor-

i beerkranz nieder.
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Gaupropagandaleitung Folge 11/37/0
Betreff : Erntedankfest  1937 . Das Mi¬

nutenprogramm der Veranstaltungen auf dem
Bückeberg, soweit es für die örtlichem Feiern be¬
nötigt wird , ist folgendes: Etwa 13.15 Uhr: An¬
sprache von Reichsminister Dr .Goebbels, 13.30 Uhr:
Rede des Reichsbauernführers DarrS , 13.45 Uhr:
Rede des Führers.  Die Uebertragung der Vers
anstaltungen auf dem Vückeberg beginnt bei den
örtlichen Feiern also erst mit der Rede des
Reichsministers Dr . Goebbels und endet sofort
nach Beendigung der Rede des Führers . Die vor¬
her stattfindenden Wehrmachtsvorführungen und
auch die Funk-Reportage nach Ende der Rede des
Führers dürfen keinesfalls, auch nicht teilweise,
bei den örtlichen Veranstaltungen übertragenwerden.

NSV.
Die Diensträume der NSV .-Ortsgruppe Nagold
einschließlich Winterhilfswerk befinden sich im
Haus der NSDAP . (Altes Postamt ) , 1. Stock,
Zimmer 9. Sprechstunden sind Montags und
Donnerstags je abends von 18—19 Uhr . Auf dem
Rathaus sollen von jetzt ab NSV .-Eesuche nicht
mehr vorgebracht werden.

Ortsgruppenamtsleiter.

Winterhilsswerk 1937/38
Die WHW .-Besprechung findet nächsten Mon¬

tag 20 Uhr im Rathaussaal statt , an welcher
Stab und Blockwarte der NSV . und die Zellen-
und Blockmütter einschl. Sachbearbeiterinnen für
„Mutter und Kind " und „Soziales " vollzählig
teilnehmen . Die Vlockwarte bringen die WHW.-
Unterstützungsanträqe ausgefüllt und vollständig
mit . Ortsbeauftragter des WHW.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Kreis Calw

Am Montag , den 4. Oktober findet für den
ehemaligen Kreis Nagold eine Arbeitstagung
für alle Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft
und des Deutschen Frauenwerks bis einschließ¬
lich Vlockwalterinnen in Nagold im Saale der
NSDAP , nachmittags 15 Uhr statt . Erscheinen
ist für alle Pflicht . Kreisfrauenschaftsleitcrin,

NS .-Frauenschast
Der Kreisstab des ehemaligen Kreises Na¬

gold wird gebeten , an der Amtswalterinnen-
tagunq am Montag . 4. Oktober , 15 Uhr im Saal
der NSDAP , vollzählig teilzunehmen . Majer.

I SU., S/lK., SS., NSKK. — 1

SA .-Sturm 21/180, Standort Nagold
Zur Teilnahme am Erntedankfest in Jselshau¬

sen wird am Sonntag , 3. 10. 37, 12 Uhr pünkt¬
lich auf dem Adolf-Hitler -Platz angetreten.

Führer des Sturms 21/180

HJ .-Gef. 19/128
Die Oktoberbeiträge und die restlichen für

September sind bis spätestens Mittwoch , den
6. Oktober bei mir abzuliefern.

Geldverwalter der Gef. 19/120

BdM .-Standort Nagold
Alle Mädel des gesamten Standorts treten

am Sonntag pünktlich 12 Uhr am Haus der
NSDAP , in Uniform an . Dirndl - oder Volks¬
tanzkleider verpackt und gezeichnet mitbringen.
Rückkehr von Jselshausen und Emmingen gegen
18.30 Uhr. Standortführerin.

Jungmädel -Gruppe 21/126
Schar 1 und 2 und Schaft 10 treten am Sonn¬

tag um 11.45 Uhr am Haus der NSDAP , an.
Gruppenführerin.

Reichsluftschutzbund
Ortslkreisjgruppe Nagold

V . Lehrgang für ausgerusene
Selbstschutzkräfte.

Abtlg . 2 : Beginn Montag,
4. Oktober , 20 Uhr, Gewerbeschulhaus Parterre,
Saal links vom Eingang.

Abtlg . 3 : Beginn Dienstag , 5. Oktober , 20 Uhr
Seminar I. Stock, Physik -Saal.

Abtlg . 1 : Beginn Donnerstag , 7. Oktober,
20 Uhr , Gewerbeschule Parterre , Saal rechts
vom Eingang.

Landeshauptstadt meldet
rt 1. Oktober. DieTagung der sü d>
en Hals -, Nasen - und Ohren-
ndet nicht, wie kürzlich gemeldet vom
Oktober, sondern am 9. und 10-.̂ ^ „
i Rahmen dieser Tagung wird an
die neue Hals-, Nasen» und Ohrenklm ck

t. Katharinenhospitals eingewecht wer

ttgart findet am 15. und l ?' Oktober der
ppell deutscher Lebensretter
abs .chnitt Süd west statt An all

sowie an die Mitglieder d"
der Aufruf , sich rechtzeitig
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MtorrabfOrer tödlich verungMt
Stammheim , Kr . Ludwigsburg . 1. Oktober,

"in der Frühe des Donnerstag befand sich
der 39 Jahre alte Karl Zimmet  aus
Korntal. Bater von drei Kindern, mit sei¬
nem Motorrad auf der Fahrt zu seiner Ar¬
beitsstätte bei der Reichsautobahn, als er
bsi der Domäne Neuwirtshans, plötzlich un¬
sicher geworden, in dem Augenblick von sei¬
nem Fahrzeug stürzte, als ein Fernlast.
zug  mit Anhänger zwei Fuhrwerke über¬
holte.  Wenige Meter vor dem Lastzug
kam er zn Fall, geriet unter den Wagen
nnd wurde von diesem einige Meter ge¬
schleift. Der Bedauernswertedürfte bei dem
Aufprall aus die Straße sofort  t o t ge¬
wesen sein, da ein Genickbruch festgestellt
wurde. Der Lastkraftwagensührer dürfte
nicht ohne Schuld sein, da er die erforder¬
liche Vorsicht bei der Neberholung der beiden
Fuhrwerke nicht in vollem Umfange walten
ließ-

Feldstetten , 1. Oktober . Am Donnerstag-
Nachmittag stieß  der 10 Jahre alte Erste
Beigeordnete M a ck. der sich mit seinem
Motorrad unterwegs befand , mit einem
Lastkraftwagen zufamme  n . Der
siusammenprall war io beitig . daß Mack
mit einem schweren Schädelbruch und inne¬
ren Verletzungen liegen blieb , die sofort-
zum Tode  führten.

Ms mr -is MsMsachr?
Aalen, 1. Oktober. Ter 58 Jahre alte ver¬

heiratete Steinbrucharbeiter Karl Miller
von Unterkochen wurde am vergangenen
Samstag nachts nach dem Verlassen einer
Wirtschaft in angetrunkenem Zustande von
einem Dienstknecht gegen die Brust gestoßen
und fiel auf den Rücken. Er erhob sich an¬
scheinend ohne Verletzungen und ging nach
Hause. Am Montag stellten sich jedoch bei
der Arbeit im Stcinbruch erhebliche Kopf-
schmerzen ein. Am Mittwochabend verlor er
plötzlich das Bewußtsein und am Donners-
tagvormittag starb er. Die Leichenöffnung
ergab als Todesursache eine Hirnhaut-
und Lungenentzündung.  Der
Todesfall dürste also darnach nicht auf den
in der Nacht erhaltenen Stoß und Sturz
zurückzusühren sein, jedoch bedarf die Ange¬
legenheit noch weiterer Klärung.

Möse ösn KWer geschleudert
Leutkirch, 1. Oktober. Ein links fahrendes

Personenauto aus Aichstetten erfaßte den
Bauer Detzel von Niederhofen, der auf
einem Rade ganz rechts fuhr. Detzel wurde
30 Meter mitgeschleist und über den Kühler
hinweg in die Windschutzscheibe geschleudert.
Mit einem schweren Schädelbruch und son¬
stigen Verletzungen blieb Detzel bewußtlos
liegen. Ex wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo er in bedenklichem Zustand darniederliegt.

Ellwangen, I. Oktober. (Im Ba n n e
des Alkohols .) Vor dem hiesige,, Schöf¬
fengericht hatte sich ein 37 Jahre alt/I
Mann  zu verantworten, der schon längere
Zeit dem Trünke ergeben ist und seine Frau
des öfteren schwer mißhandelte und einmal
sogar mit dem Messer bedrohte. Das Schöf¬
fengericht verurteilte den Angeklagten zu
zwei Monaten Gefängnis  und sah
entgegen dem Antrag des Staatsanwalts
noch einmal von der Unterbringung in einer
Trinkerheilanstaltab.

Der Geschäftsführer der Handwerkskammer
Reutlingen,  Syndikus Hermann Eber-
h a r d t, beging am I. Oktober sein 25jähriges
Tienstiubilänm.

Der in der Teißlinger Gipsfabrik bei Nottweil
beschäftigte Arbeiter Otto Seyfried  war kürz¬
lich rücklings in den ungeheizten Gipsosen ge¬
stürzt und hatte dabei eine Verletzung des Rücken¬
marks davongetragen. Er ist nun an deren Fol¬
gen verschieden.

*
In Friedrichshofen  stießen zwei Per-

sonenwagcn so heftig zusammen, daß beide Fahr¬
zeuge auf den Gehweg geschleudert wurden. Eine
dort befindliche Frau konnte sich nur mit Blühe
in Sicherheit bringen.

Der 66jährige Landwirt Franz Micke ler ans
N o t t e n b n r g wnrde bei Arbeiten an der
Dreschmaschine von seinem Nebenarbeiter mit der
Gabel in das linke Auge gestochen, wahrscheinlich
ist das Auge nicht mehr zu retten.

In Backnang  lies eine 66jührige Frau beim
Uebergueren der Stuttgarter Straße in ein Per¬
sonenauto. Sie erlitt eine Gehirnerschütterung
und sonstige Verletzungen.

In Pleidelsheim,  Kr , Marbach, brachte
in der Gemeindemühle der Müllergehilse Striff-
ler  die rechte Hand in die Transmission . Dabei
wurde ihm der Arm buchstäblich vom Leibe ge¬rissen.

In Offenhausen,  Kr . Müs,singen, vollen¬
dete Frau Philippine Reiner Wwe, ihr 97, Le¬
bensjahr . Die Greisin erfreut sich noch besterGesundheit.

In Vaihingen  a . d. Enz kann der Drechsler-
meisier Wilhelm Ierger  in körperlicher Rüstia-
seit nnd geistiger Frische seinen 90. Geburtstag
feiern. Der alte Handwerksmeister betreibt noch
heute das von seinem Vater im Jahr 1836 g°-
gründete Drechslergeschäft.

Das Museum der Stadt ll l m hat neuerdings
zwei wertvolle Gemälde des vor 175 Jahren in
Würzburg gestorbenen, aus Bivrisl '-Schwaben
stammenden Malers Johannes Z i ck erworben

Sportvorschaa
Handball

VfL. Nagold TB . Hirsau
Veit 2 Punkten aus 3 Spielen geht morgen

die Handballmannschuft ins vierte Spiel gegen
die ausgezeichnete schon mehrere Male Meister
des Bezirks gewordene Erste des TV . Hirsau.
Auf heimischem Boden muß die Platzmannschaft
alles daran setzen, um weitere Punkte zu ertämp-
ien , um den Anschluß an die Spitzengruppe auf¬
recht zu erhalten . Es liegt bei der VfL .-Mann¬
schaft nicht am persönlichen Können des ein¬
zelnen Spielers , sondern ausschließlich am ge-
genstnigen Verständnis und genauen Zuspiel.
Tie Lücke, die durch die am letzten Sonntag zu
unrecht verhängte Sperre des Mittelstürmers
entstanden ist, wird durch einen nicht unbekann¬
ten besetzt werden . Paul Günther  aus dem
Wehrmachtsdienst wieder zurück, har sich sofort
der Handballabteilung zur Verfügung gestellt,
was sehr begrüßt wird . Wir dürfen nun be¬
stimmt annehmen , daß durch seine Initiative
als Mittelstürmer die Fünferreihe besser wie
seither in Schwung kommt, denn als Mittel¬
stürmer bei den Militärsportlern hat er hervor¬
ragendes geleistet, man darf auf den ersten
Start der Schwarz-Gelben gespannt sein. Die
Torwanfrage ist nun glücklich gelüst. Stikel
hat beim letztsonnräglichen Spiel gegen Alten-
steft, an der Niederlage keine Schuld , im Ge¬
genteil , seine ausgezeichneten Paraden verhal¬
len Ler Mannschaft zu keiner höheren Nieder¬
lage. Es liegt nun an sämtlichen Spielern , nicht

nur Spieler zu sein, sondern Techniker, Kämpfer
und vor allem Kamerad seinem Neben¬
spieler und Gegner gegenüber . B.

Handel und Verkehr
Aufwärksenkwicklung der Gewerbebanken

Die Zweimonatsbilanzen Per Ende August 1937,
zeigen eine weitere namhafte Vorwärtsentwick¬
lung der gewerblichen Kreditgenossenschaften
Württembergs . Die Bilanzsumme beträgt jetzt
296,9 Millionen gegen 288,8 Millionen Ende
Juni und 278,5 Millionen Ende 1936. An Ge¬
schäftsguthaben und freien Reserven sind 38,2
Millionen gegen 36,9 Millionen Ende 1936 zu
verzeichnen. Die anvertrauten Gelder stiegen auf
239,3 Millionen gegen 234,3 Millionen Ende
Juni und 219,1 Millionen Ende 1936. Die den
Mitgliedern gewährten Kredite belaufen sich auf
236,8 Millionen gegen 234,2 Millionen End«
Juni und 227,8 Millionen Ende 1938. An flüs¬
sigen Mitteln — Kasse, Wechsel, Bankguthaben —>
waren Ende Juni 59,4 Millionen gegen 54,1 Mil¬
lionen Ende Juni und 49,1 Millionen Ende 1936
vorhanden. Die Bestände an eigenen Wertpapie¬
ren haben sich auf 25,5 Millionen gegen 24,8
Millionen Ende Juni und 21,2 Millionen Ende
1936 erhöht.

Viehpreisc. Marbach:  Ochsen und Stiere
400 bis 550, Kühe 320 bis 500, Kalbinnen 400
bis 560, Jungrinder 110 bis 270 RM. — Mün¬
sing  e n: Farren 225 bis 340, Kühe 260 bis
480, Kabbeln 238 bis 550, Jungvieh 13S bis
226 NM.

Schweinepreise. Jlshofen:  Milchschweine 13
bis 19 RM. — Münsingen:  Mlchschweine 20
bis 25. Läufer 25 bis 30 RM. — Weil d « r
Stadt:  Milchschweine 15 bis 23 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 1. Okt. Fein¬
silber Grundpreis 41.30  RM . je Kilogramm.
Feingold Verkaufspreis 2840 NM. je Kilogramm.
Gestorbene : Karl Friedrich Moser , Maurermei¬

ster, 71 I ., Kniebis / Luise Finkbeiner , 83
Jahre , Mitteltal / Genovesa Pfister , 58
Jahre , Horb.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2688

Zu» Zeit ist Preisliste Nr . S »ülti,.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Sette»

NagoldWaM-VanniMtekUse
Der Kreisbaumwart beabsichtigt weitere Ob st baum¬
warte  auszubilden und will im Kreis einen 12-wöchent-
lichen Wanderbaumwartekurs in 3 Zeitabschnitten abhal¬
ten. Eesamtgebühr 26 RM. — Meldungen  zu diesen
Ausbildungskursen sind bis 10. ds. Mts . an Krcisbaum-
wart Wal z-Altensteig zu richten unter Anschluß des Nach¬
weises des zurückgelegten 18. Lebensjahres, des Nachweises
etwaiger Vorkenntnisse im Obstbau (aber nicht dringend
nötig) und einer Erklärung, ob der Bewerber die erworbe¬
nen Kenntnisse im eigenen Betrieb verwenden oder den
Baumwartberuf ergreifen will.

Ich fordere die beteiligten Kreise zur Meldung aus und
hoffe, daß der Sache bei der Wichtigkeit der Obstbaumpflege
in unserem Gebiet die nötige Beachtung geschenkt wird.

Den 1. Oktober 1937
Der Bürgermeister: Maier.

Muemr-eiisWe RWld
Die Nähnachmittage in der NSV . - Niihstube

(Nähnachmittag für Unbemittelte) beginnen am Mittwoch,
den 20. Oktober nachmittags 14 Uhr. Anmeldungen dazu
nimmt am Freitag, 8. Oktober von 18—19 Uhr in der
Frauenarbeitsschule entgegen. 109

Maria Drautz.

Bauern
schickt Eure Söhne in die 1478

Landwirtschafts-Schule
(Anmeldungen bis 15. 10. beim Schulleiter.)

Der Kreisbaueruführer: Kalmbach

Heute und morgen  1477
süßen Unterländer
mit Zwiedelkuchen MM

Ebhausen Morgen Sonntag ab 19 Uhr
Tanz -Unterhaltung

im Traubensaal , ausgeführt von der
Kapelle Maier. Höflich ladet ein 1583

Kemps zur Traube

Kd-ZW«
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold, dem
Post -, Telegraphen - und Fernsprech-Dienst in
übersichtlicher Anordnung sind zu haben in der
Buchhandlung G. W. Zaiser . Nagold.

Christian Spathelf
Erna Spathelf

geb. Wenzelburger

Vermählte

Ebhausen-Böblingen
2. Oktober 1937

1485

Aalen

V .k. L..

^60i . 0

Sonntag , 3 . Oktober
15.00 Uhr Hindenburgplatz

Handball - Pflichtspiel

IV. Msslll - V.k. l . «Willi
Spielerversammlung Sams¬
tag,20,30 Uhr, Gambrinus*iss

sovkilm-Itiksler
» » o o Q o Das schöne

TrSulein SchraggNur noch heute
20.18 Uhr und

Sonntag 14.30 Uhr (mit Hansi Knoteck , Otto Gebühr)
Das Schicksal einer großen Liebe aus der

Sonntag abend Zeit Friedrich des Großenrem Kino
Gute Beiprogramme : Wochenschau, u.

los a. Deutsches Sängcrfest in Breslau
Morgen Sonntag ab  19 . 00 Uhr

- Kr« 88 vr
-I-omii krntetsiiL

ülllstolü  unter Mitwirkung der Stadtkapelle Nagold
Eintritt 30 Pfennig. 186

Suche 1482
dis 15.Oktober fleißiges, ehrliches

Mädchen
fürHaushalt und Bedienen.Das¬
selbe sollte womöglich schon ge¬
dient haben. Zeugnisse und Bild
erbeten oder persönl. Vorstellung

Otto Böhmler z.Schw.Adler
Eltingen bei Leonberg

jNeu erschienen^

Tabelle zum
sofortigen Ablesen der
Wehrsteuer

zum Preis von RM. —.60
stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Willigen 1481SNerlehrling
nimmt in die Lehre für sofort
oder später

Albert Würth, Bäckerei
Kurort Hirsau b. Calw

Verkaufe  1484
1 Büfett , 1 Auszugtisch.
S Stühle (dunkel Eiche).
1 Bettlade , 1 Waschkom¬
mode, 1 Kleiderfchrank
(hell Eiche). 1 Küchen-
büfett, 1 Kiichentifch

alles sehr gut erhalten
Adolf Hitlerplatz 11.

M Bitte schreibe« Sie !
> Ihre Anzeige deutlich!

Nagold
Die 104

ZeiwerdilligtNW. und
für Oktober —Dezember werden
am Montag, den 4. Oktober
l937, von >4—17 Uhr, im
Wartezimmer. des Rathauses
ausgegeben.

Der Bürgermeister.

Schöne l82Quitte«
kann abgeben

E. Zaiser, Marktstraße 14.

Mmt-Meere
„Rügen" "

rankenlos, immertragende, kräftige,
pikierte Pflanzen , 50 Stück 2.80,
lOO Stück 4.— RM ., empfiehlt

Fr. Schuster, Nagold

Einmach-
Töpfe

in allen Größen , êmpfiehlt
Ferdinand Weimer

BkW »WW -Wer
für An- und Abmeldungen
zur Krankenkaffe

vorrätig bei O. V . Kaiser , blsxolck

Gottesdienst-Ordvlmg
Evangelische Kirche

Sonntag . (Erntedankfest ) . 9.45
Uhr (Ge.) Opfer für Inn . Mis¬
sion. KED . 17 Uhr (pünktlich)
Liturg . Gottesdienst des Sing¬
kreises Pforzheim . Jselshausen:
KED . 8.45 Uhr Pred . (Ge.)

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Pred . (Vögele)

10.45 Uhr Sonntagsschule . 19.30
Uhr Predigt (Vögele) . Mitt¬
woch 20.15 Uhr Bibelstde . (Bätz-
ner ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf , 9 Uhr in Nagold.

Mt«Zlhmittk
täglich frischen

ZMtlklchi
riii'.trllrr.UM«

Ebershardl
Am Erntetag
findet im

Gasth. z. Lamm
großes

Preistanzen
statt, wozu jeder¬
mann herzl. ein¬
ladet Sprenger z. Lamm

« . L » tz
L.äoIkIIitIsrplLtL

-f-vmuüllüiiirs-i-
tragen da! seit mehr als
20 Jahren erprobte

8i>iWM «a
o. «. k. 512 187

Kein Gummiband, ohne
Feder , ohne Schsnkes-
riemen, trotzdem sehr zu¬
verlässig.
Mein Vertreter ist kosten¬
los z» sprechen(auch für
Frauen und Kinder)

am visustag , S. Oktober inMMeig. Kalkül krüner Sslini
14.00- 15.00 Odr

WM WKI k08l. 15.30-17.00Mr
Dankschreiben : JmJan . IS33 erhielt ich
von Ihnen ein Spranzband. Ich hatte da¬
mals einen starken Hodenbruch, der mir
starke Beschwerdenmachte. Seit einem
halben Jahr trage ich kein Band mehr undarbeite wieder jede Arbeit. Ich habe nicht
mehr die geringsten Beschwerden, auch
keine Anzeichen von einem Bruch. 8g

Biesingen in Hohen;., 28. Juni IS37.
vuckenmaior, Oberpostschaffner.

Oer Brklnäer vnä »IIeinig« NereteS»
ffsriilSM 5prsklr. llilterk«IiWtVSrttd» )

Eine trächtige 1479

«IIM
setzt dem Verkauf aus

W. Rothfutz. Wildberg

T«i»>e«.WiMe
stets vorrätig

in cker
LucdksnülunA Kaiser.
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Grenzdeutsche und
DAJ . Im ..Volksdienst" der Halbmonatsschrift

des Deutschen Kulturverbandes in Prag , finden
wir die nachfolgenden sehr beachtlichen Aus¬
führungen aus der Feder von Dr . Herbert
Horntrich:

„Wir unterscheiden zwischen Erenzdeutscheu
und Ausländsdeutschen im engeren Sinn . Die
Grenzdeutschen siedeln an den Rändern des
deutschen Volksgebietes außerhalb des Reiches.
Zu ihnen werden wir also die Oesterreicher, die
Sudetendeutschen , Westpreußen, Nordschleswiger,
Luxemburger . Liechtensteiner, Elsaß -Lothringer.
Schweizer und Südtiroler zu zählen haben . Die
übrigen Ausländsdeutschen sind Insel - oder
Stre 'udeutsche. Ihr Siedlungsgebiet ist allseitig
von den anderen Völkern umgeben.

Die Geschichtsforschunghat nachgewiesen, dag
das deutsche Volksbewusstsein gerade im Erenz-
Leutschtum entstanden ist. Erst wenn ein Volks¬
tum Gelegenheit bat . sich mit einem anderen
zu messen, wird es sich seines Wertes bewusst.
Der Vinnendeutsche, der nie mit Angehörigen
eines anderen Volkes in Berührung kommt, kann
sein Deutschtum nicht so schätzen wie der Rand-
deutsche. Vor allem waren die Deutschen des
Ostrandes des mittelalterlichen Reiches die er¬
sten Träger des Volksbewusstseins. Hier waren
die Volksgrenzen schärfer als im Westen, wo die
Franken erst durch Romanisierung zu Franzosen
wurden . Bis heute hat der Deutsche des Ostens
seine innige Volksverbundenheit bewahrt . Eine
Schweiz, ein Holland hat der Osten noch nie

Ausländsdeutsche
erlebt und die Deutschen in Wolhynien oder in
Siebenbürgen haben ihr Volkstum besser ge¬
hütet als die in Amerika.

Die Menschen reifen an der Fremde . Die In-
seldcutschen besitzen einen Weitblick, der dem
Binnendeutschen oft nur zu sehr fehlt . Wir
brauchen nur an die Werke Siebenbürger Dich¬
ter oder die weithin hallenden Klänge der Goti¬
schem Volksweisen zu denken. Das deutsche
Klein - und Spießbürgertum war im Osten nie
so zu Hause, wie in Mitteldeutschland oder im
Westen.

Die Geschichte lehrt uns , daß das Erlebnis
der Grenze schöpferischeKräfte weckt. Entschei¬
dende kulturelle und politische Leistungen un¬
seres Volkes sind gerade vom Grenz- und Aus¬
landsdeutschtum ausgegangen , ein Umstand, der
wesentlich dazu beigetragen hat . die Unterschätzung
des Auslandsdeutschtums zu beseitigen.

Wir sind ein Hundertmillionenvolk . Ein gan¬
zes Drittel aber lebt außerhalb des Reiches.
Dieses Volksdrittel ist es, das der Welt die
Kunde deutscher Art und deutscher Arbeit bringt.
Die Sendung fordert harte Menschen.

„Die ersten fanden den Tod,
die zweiten die Not,
die dritten das Brot " .

erzählt ein Banaler Spruch . Das Schicksal der
ersten deutschen Kolonisten,  die der
Welt und sich selbst zu Ehren und Nutzen und
allen Widerwärtigkeiten zum Trotz sich eine neue

Heimat schufen, ist für das auslandsdeutsche Le¬
ben aller Zeit Vor - und Sinnbild.

Wer das Geheimnis der Welt sucht, begib:
sich in die Einsamkeit . Und die Einsamkeit des
Ostens läßt den deutschen Menschen den fausti¬
schen Weg seines Volkes aus der Ewigkeit und
wieder in die Ewigkeit erkennen. Keine Gewalt
wird sein Bekenntnis zum Volke Bachs, Goe¬
thes und Bismarcks je erschüttern . Es gilt , was
Wilhelm Player sagt:
Die Mutter schickt ihre Kinder hinaus
Und kommen sie auch nimmer nach Haus,
S . können doch Berge und Meere nicht wehren.
Daß Mutter und Kinder einander gehören.

Ein alter Nagolder erzählt:
D' Kindstauf

Vor etwa einem halben Jahrhundert erblickte
ein kräftiger Junge in einem Schwarzwalddörf¬
chen das Licht der Welt . Das Dörfchen liegt
hoch oben auf dem Berg und gehört in das
Kirchspiel des im Tale liegenden reizenden Bad¬
städtchens. Es war Winter und lag viel Schnee,
auch war der große Mühlsee fest zugefroren.
Am kommenden Sonntag sollte die Kindstaufe
siattfinden : dieser Tag war ziemlich kalt, so daß
die Taufgesellschaft große Mühe hatte , das gut¬
verpackte Wickelkind den steilen Berg herunter¬
zubringen . Die Männer hatten Eiszapfen an
ihren Bärten und alle gingen , bevor sie zur

> Taufe schritten, in den nahen Easthof zum Och-

_ Samstag , den 2.  Oktober 1937

sen, um sich aufzuwärmen . Nach einiger M
gingen sie zur Vornahme der Taufe in die nahe
gelegene Kirche. Nach der Taufe hielten sie im
Ochsen den sogenannten Taufschmaus und wur¬
den mit der Zeit kreuzfidel, daß noch ein Tänz¬
chen gewagt wurde . Das Kind verhielt sich
äußerst brav und ruhig , was wohl von der kal¬
ten Luft herkam, und nahm keine Nahrung
zu sich. Die Zeit verging zu schnell und bei dem
heiteren Treiben , es meldete sich auch der Täuf¬
ling . der unruhig wurde , und somit wurde auf¬
gebrochen. Es ging schon gegen Abend, der
steile Weg im Schnee, auch durch den Wald
war für die Gesellschaft keine leichte Sache und
kostete manchen Schweißtropfen . Abwechselnd
wurde das Wickelkind von der Gesellschaft ge¬
tragen . Als sie durch den schmalen Waldstreifen
gingen , wo es ziemlich dunkel war , passierte
dem das Kind Tragenden das Unglück daß ihm
dasselbe aus dem Wickelkissen in den Schnee
fiel und nicht bemerkt wurde . Die Gesellschaft
marschierte weiter und war bald zu Hause, da
gleich hinter dem Wald die Häuser der Ort¬
schaft standen. In der Stube angekommen, war
natürlich die erste Sorge um das Kind , aber
o Schreck, das war gar nicht da. das Wickel¬
kissen leer . Nun ging ein Gerenne los . den Wald
hinunter — mitten im Wald , es waren etwa
200 Schritte , lag der Erdenbürger ziemlich leicht
gekleidet, im Schnee. Man brachte ihn schnell¬
stens nach Hause. Schaden hatte er keinen ge¬
nommen und entwickelte sich zu einem kräftigen,
strammen , gesunden und rothaarigen Schwarz¬wälder.

i , «Ns SDSSI * - LZUZel

8is gswädrl kür 8pLtI *N6l <! LI ' , dis von jedermann angenommen werden, gute Verrstnsuv» und unbedingte 8ioberbsit —
ss vaeü IVunsob lagliods Rüeksablting oder langkristigs Anlage — und besorgt alle dsuIirnLülsl « » Li« 8vI »SItv .

vis 8x»r- und Darlehenskassen in Württemberg und Lobsnrollern sind rusawmevgeseblosssn in der Lsldausglsiobstells -
Lsnülv . Lvi »088ei »8vli » il8 - L « i»trsllrs88v s. 6 . w. b. 8 . 8tnttgs .rt , mit Zweigstellen in Lull,
lleiidronn , Ravensburg , Mm, 8igmaringen . 62
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Anlässliek unseres Wegavgs von Xagold allen Vreundsv

Ißu6 Vsrioblilig gsbsri bskulini:

6i36 !9 W3 ^ I6S

^31 ^ 2 Wo >̂ !bo !c!

blambttrg-Oblsnborst Xsgold Württbg.
Adoikstrssss 74 kobrdorksrstrssss 1

Oktober 1937

IM»

und Leksnlltev , besonders den Mitgliedern der Verbraueder-
gsnosssnsebakt Xagold ein

Zum baldigen Eintritt wird ein tüchtiger, jüngerer

1. 8sger llllü 83gell8kd3rker
bei guter Entlohnung und freier Station in Dauerstellung
gesucht.

Gesl. Zuschr. erbeten unter 1475 an den Gesellschafter.
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Ach bin zwar

unsichtbar

aber meinen Schaben

sieht manl

Unsichtbar gelangt der kalk
als Bestandteil des Lellungs-
und Brunnenwassers in den
Waschkessel und beginnt hier
seine seifenfressende Tätigkeit.
Enthärten Sie deshalb immer
das Wasser vor Bereitung der
Waschlauge durch einige Hand-
voll Henko Vleich-Soda, die
Sie 15 Minuten im Wasser
wirken lassen. Rur in weich-
gemachtem Wasser haben Sie
die volle Schaum- und Wasch-
krast der Lauge.

Nimm Henko, das beim
Waschen spart und Seife
vor Verlust bewahrt l

..

§

Welche Schreinermeister
wollen sich an einer dauernden

Möbel-AiiLftclllW
in Pforzheim  beteiligen?

Eilangebote unter Nr . 1473 an die Geschäftsstelle ds. Blattes-

Ikr «Vlosl
. ist io tlsiakrl Bewakren Sie
) iko vor Rrankbsit und Ver¬

derbnis und verbessern Sie
L ikn glsicbrsitlg durcb reckt-
X Zeitigen Tusstz voll
) OHIA-Rvlnkvkl !. kreise illustr . 2sitsobr !tt mit dev

Mitteilungen des RL8 ., kür
20 kkg . stets vorrätig bei
Luebbuodluvg6 .ir . Tuiser
wo jederzeit auob abon¬
niert  werden kann.

Schlechte Verdauung ? Dann
sollten 8ie regelmäßig einen
clieser bewährten Srunnsn

trinken:

Lpollo - 8pr » üvl
V« !m» vl »er Str -8vb >g » elle ,n »«t Sipvuüsil

/u babsn in llksgolttr kV. Outskuvst , Mineralw.-Vdlg .,
Durmstr . 16; Lr. 8okuon 2. Oobssn, Del. 221;dob. Leuns,
Lükersi u. zVsinbandlullg. VUckbergr Db.Lrazd V7ws.
Inb . Larl 8xabr, gern. 'kVarsngesobäkt. l8vl8ll » Il8Si »t
Eustav Raak, Limonade u. Mineralwasser , Del. 229 Amt
Xagold. Iksck Velnselir 6ottl . vittus , Limonade und
Mineralwasser , Del. 64 -

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

je Montag,  den 4. und
18 Oktober von 9—>2 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunde
von 15— l7 Uhr im Kreis¬
krankenhaus Nagold , ^
Gartengebäude . ^

Zum Eintritt auf 15. Oktober
wird 16—l8jähriges, ehrliches,
evangelisches 1472

Mädchen
gesucht.

Bäckerei Hans Bruder
Wangen bei Stuttgart

Schulstraße 9

stlsmsnsckslrjsl-
in jeder 6rö8s werden sclinsll
und zuverlässig bsscbsskl durcb

des lmcbgsscbskt

Lkvrg L 8oIm >» Ä
-lrrgvlkll

Zur geneigten Abnahme
empfiehlt versch. Sorten
gutes und schönes ^

Tafel- und
Moftobst

Bestellungen nimmt entgegen
3aKob Luz . hmterbacherstr.I

IsMsrilioililM
durob

8edll !e §
Vslmdsvk.

Lnlerrlobtu -Orobestergründungeii
überall darob vlplowlebrer.

^ Lrosp . kostslll . Dsilrablllllg . ^

enthaltend 123
6 Bürsten f.Rekruten
und Arbeitsdienst bei

LiROÜei.

Zenisskae SküWsk
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt
Auch werden alle Strümpfe an-
gestrtckt und aufgemascht.

Hsvni . Hvtntzingvv son

!die neue § roAe iUia/strierie
Jubiläums

UehnleüochbuH
- mit Lsosrisitungskurids. Voüig neu be¬

arbeitet und erweitert. 2403 erprobte
ksrepts . 343 6>ider r 7. msbrtardig.
Ltiok vegstar . Speisen , Nvbkost,
kronksn -und viätlrücbe . bersr , riur
M. 8-- . ist das Lntrückeo siier biaus-
trsuen.das »obünsts k- eselienk!
tiiöins Ausgabe 1123 erprobte ksespls.

beinsri !Vl. 4 .20.
Vorrätig bei.

k 2 » l8vr - vilsgalck

WkllWitt
zum Obst verpacken
ist vorrätig bei

G. W. Zaifer, Nagold

»estimint tbvl : I »i-<>!- evi « ^LetsvU «, « »NuNeVstv. » «na "
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